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Das neue franzöſiſche Wehrgeſetz. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

Das neue franzöſiſche Wehrgeſetz, welches den langathmi⸗ 
gen Titel führt: „Projet de loi relatif à la constitution 
des Cadres et des Effectifs de l’Arm6de active et de 
P Armée Territorial‘‘, zeugt entſchieden von dem großen orga⸗ 
niſatoriſchen Geſchick des franzöſiſchen Kriegs miniſters, Herrn 
de Freycinet. In dieſem Augenblicke iſt es ſchon entſchieden, 
daß Herr de reyeinet Kriegsminiſter bleiben wird und man 
kann daher um jo eher in eine Beſprechung des Geſetzentwurſs 
ſchon jetzt eintreten, als das Verſtändniß der deutſchen Militär⸗ 
vorlage durch die Erläuterung der franzöſiſchen weſentlich ge⸗ 
ördert wird. 

125 Der Hauptſache nach will die franzöſiſche Militärvorlage 
nur eine andere Verwendung der vorhandenen Kräfte, eine Neu⸗ 
ſchaffung von Cadres findet ſo gut wie gar nicht ſtatt oder 
wird, wie bei den neu zu errichtenden 7 Jägerbataillonen von 
dem vorhandenen Rekrutenmaterial abhängig gemacht. Da das 
Rekrutenmaterial aber jetzt ſchon nicht hinreicht, um die etats⸗ 
mäßige Stärke der Armee auszufüllen, jo wird der Wunſch 
nach den neuen Jägerbataillonen wohl unerfüllbar bleiben. 
Bei der Kavallerie ſind noch drei Regimenter nach früheren 
Beſchlüſſen zu errichten, bei der Artillerie ſollen neu 2 Fuß⸗ 
Artilleriebataillone errichtet werden, beim Genie ein Bataillon 
Sapeurs-mineurs. Dieſe Vermehrung und Veränderung inner⸗ 
halb der aktiven Armee hat nicht viel auf ſich, wenn man be⸗ 
denkt, daß Frankreichs Rekrutenmaterial faſt erſchöpft iſt und 
Frankreich in Bezug auf die Zahl an der Grenze ſeiner 
Leiſtungsfähigkeit angekommen iſt. Deutſchland hat dagegen 
noch einen bedeutenden Ueberſchuß an Menſchenmaterial, der in 
der neuen Militärvorlage durch die Vermehrung der Friedens⸗ 
präſenz um etwa 80 000 Mann in der Schaffung der 
4. Bataillone ſeinen Ausdruck finden ſoll. Frankreich ver⸗ 
ſchiebt nur ſeine vorhandenen Kräfte, während die deutſche 
Militärverwaltung eine Vermehrung der Kräfte fordert. Der 
Hauptpunkt der franzöſiſchen Militärvorlage beruht auch nicht 
in der Vermehrung oder Erweiterung der aktiven Armee, ſon⸗ 
dern in der Organiſation der Reſervearmee. Um dieſe mit 
aktiven Offizieren ausſtatten zu können, ohne die Zahl der 
Offiziere bei den aktiven Truppentheilen zu ſchwächen, wird 
für jede Kompagnie der Infanterie⸗Regimenter Nr. 1—145 
und der Zuavenregimenter ein zweiter Hauptmann gefordert, 
der im Mobilmachungsfalle den Reſerveregimentern zugetheilt 
| werden ſoll. Der Oberſtlieutenant des aktiven Regiments wird 
Kommandeur des Reſerveregiments; außerdem ſoll für jedes 
Regiment ein Bataillonskommandeur (für das 4. Bataillon) 
geſchaffen werden. Um die Koſten für biefe Neuſchaffungen zu 
erhalten, fallen künftig fort pro Regiment die 4 Hauptleute des 

cadre complementaire, 3 Bataillonsadjutanten (Offiziere) der 

| Capitaine trösorier, der Capitain d’habillement, deren 
Funktionen von anderen Offizieren als Nebenamt übernommen 
werden, ferner die 4. Offiziere bei den Kompagnien mit hohem 
Etat und die W Bataillonsadjutanten, ſowie je ein 
Hauptmann und zwei Lieutenants bei den Bezirkskommandos. 
Bei der Kavallerie ſollen 6 Oberſten, 7 Majors und 13 Ritt⸗ 
meiſter neu geſchaffen werden, dagegen fortfallen 54 Lieute⸗ 
nants. Bei der Artillerie follen neugeſchaffen werden 1 Major 
3 Hauptleute für jedes Regiment. 2 Regimentsſtäbe für Ge⸗ 
birgsartillerie und 4 Abtheilungsſtäbe für Afrika. Fortfallen 
ſollen 120 Lieutenants in Spezialſtellungen und 40 „Gardes“. 
An Offizieren ſollen außerdem neugeſchaffen werden 10 Armee 
eneräle (etwa unſeren Armee Inſpekteuren ähnlich) und 20 
rigadegeneräle. 

Es iſt auf 


fährlin 4,50 Al. für die Stadt Poſen 


eitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an 


den erſten Blick klar, daß dieſe Abänderungen 


im franzöſiſchen Offizier korps nur in Rückſicht auf die Reſerve⸗ B 


formationen geplant werden, die nach der Begründung fortan 
„einen integrirenden Beſtandtheil der aktiven Armee“ bilden ſollen. 
Die Regiments mixtes, welche ſich zuſammenſetzten aus dem 
4. Bataillon des aktiven Regiments und 2 Bataillonen jüngerer 
Territorialmannſchaftea, ſollen fortan wirkliche „Reſerveregi⸗ 
menter“ ſein, die ſich nur noch aus Reſerviſten zuſammenſetzen. 
Um dieſes zu erzielen, hat man nun ein ganz famoſes Taſchen⸗ 
ſpielerkunſtſtückchen vorgenommen. Man hat einfach durch 
Geſetz vom 19. Juli 1892 die Verpflichtung zum Dienſt in 
der Reſerve um drei Jahr erhöht. Dadurch erhalten in der 
That die Reſerveregimenter nur Reſerviſten, die ſich aber von 
den früheren Territorialen in nichts unterſcheiden. Es find 
dieſelben Leute, nur führen ſie jetzt die Bezeichnung Reſerviſten. 
Die deutſche Militärvorlage iſt in dieſer Beziehung konſequenter. 
N Sie will, um die deutſchen Reſervebataillone nur mit Reſerviſten 
n beſetzen zu können, die Rekrutenanzahl der Friedenspräſenz er⸗ 
höhen, wodurch mehr Reſerviſten gewonnen werden, ſodaß die 
Landwehrleute zurückgeſtellt werden können. 
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Morgen ⸗ Ausgabe. 
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„ „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
a Auel Sonn⸗ und Peſttage folgenden Tagen Fo nur — Mal, 
an Som und Befttagen ein Mal. Das Abonnement nn für 
ganz ng Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 

der 


Freitag, 9. Dezember. 


Als Reſultat des franzöſiſchen Geſetzentwurfs ſtellt ſich 
heraus, daß Frankreich künftig eine Reſervearmee von 447 
Bataillonen auſſtellen könnte, dem allerdings vorläufig noch 
die nöthige Reſervekavallerie und Artillerie fehlt. Für die Auf⸗ 
ſtellung dieſer Formationen ſoll indeſſen auch Sorge getragen 
werden. 

Wenn wir hiermit unſere deutſche Kriegsbereitſchaft 
vergleichen, jo können wir eine Ueberlegenheit Frank⸗ 
reichs in dieſer Zahl nicht erkennen, denn ſchon jetzt ſtellt 
Deutſchland für jedes Infanterie⸗Regiment zwei Reſerve⸗ 
bataillone auf, ſodaß auch wir eine Reſerve⸗Armee von 400 
Bataillonen haben, denen mehr Kavallerie und Artillerie bei⸗ 
gegeben werden kann als der franzöſiſchen Reſerve⸗Armee. Im 
Vortheil iſt Frankreich durch die größere Anzahl aktiver 
Offiziere bei der Beſetzung der Reſerve⸗Bataillone. Hier wäre 
in Deutſchland in Folge deſſen vor Allem der Hebel anzu⸗ 
ſetzen, um unſere Reſerveformationen kriegstüchtiger zu machen. 
Die neue Militärvorlage beabſichtigt dies auch und wir ſind 
überzeugt, daß der Reichstag in dieſem Punkt mit ſich ſprechen 
laſſen wird. Die deutſche Militärvorlage geht aber noch 
weiter. Sie will nicht nur für die Reſerveformationen durch 
Vermehrung der Rekruteneinſtellung wirkliche Reſerviſten, nicht 
nur dem Namen nach, ſchaffen, ſondern ſie will auch noch ein 
4. Bataillon für jedes Regiment ſchaffen, ſodaß die Reſerve⸗ 
formationen mit einem Schlafe um 173 Bataillone verſtärkt 
würden. Wenn wir die Verhältniſſe Frankreichs in Be⸗ 
tracht ziehen, ſo wird durch dieſe die Nothwendigkeit der 
neuen Bataillone nicht erwieſen. 


Deutſchland. 


— Berlin, 7. Dez. In der heutigen Reichstags⸗ 
ſitzung theilte der Präſident v. Levetzow mit, daß der Ab⸗ 


atis Schippel aus der Reichskommiſſion für Arbeiter⸗ 


tatiſtik ausgeſchieden ſei. Er ſagte aber nicht, weshalb dies 
geſchehen ſei. Der Abgeordnete Schippel verbüßt nämlich ge⸗ 
genwärtig wieder einmal eine Gefängnißſtrafe. Die heutige 
Reichstagsſitzung war die bisher kürzeſte in dieſer Seſſion; 
ſie endigte nämlich mit Konſtatirung der Beſchlußunfähigkeit. 
Beſchlußfähig iſt das Haus ſchon ſeit dem letzten Tage der 
Etatsberathung nicht mehr geweſen, aber „wo kein Kläger, iſt 
kein Richter“, und da Niemand die Beſchlußfähigkeit bezwei⸗ 
felt hatte, ſo galt ſie ſtillſchweigend als vorhanden. Weshalb 
heute der Abg. Stadthagen die Auszählung und damit das 
frühzeitige Ende der Sitzung herbeiführte, wird er ſelber auch 
nicht wiſſen. Es geſchah in der Sitzung gar nichts, was 
ſogar dieſen heißblütigſten aller Sozialdemokraten hätte ärgern 
können; es geſchah ſogar etwas ungewöhnlich Angenehmes. 
Das Haus hatte die Befriedigung, vom Staatsſekretär im 
Reichs⸗Juſtizamt zu erfahren, daß die ſo oft vergeblich vorge⸗ 
brachten Wünſche, betreffend die Entſchädigung für unſchuldig 
erlittene Strafen und betreffend die Wiedereinführung der Be⸗ 
rufung in Strafſachen endlich einmal erfüllt werden ſollen. 
Die Berathung über den bekannten Antrag Rintelen, der dieſe 
beiden Materien zum Inhalt hat, geſtaltete ſich ſomit zu einer 
ganz behaglichen juriſtiſchen Plauderei. Es iſt ohne Zweifel 
ein ſchöner Erfolg, den der Reichstag ſeiner Beharrlichkeit zu 
danken hat, und man braucht nachträglich nicht verſtimmt dar⸗ 
über zu ſein, daß es ſo lange gedauert hat, bis die Regie⸗ 
rung dieſe vernünftigen, nothwendigen, heilſamen Reformen zu⸗ 
zuſagen ſich abgewann. Daß es auf dem Gebiete der Juſtiz⸗ 
Reformen immer am langſamſten geht, iſt bekannt genug und 
ſchadet am Ende nichts. Das Feſthalten am Beſtehenden, 
auch wenn dies Beſtehende beſſerungsbedürftig iſt, giebt immer⸗ 
hin einige Gewähr dafür, daß auch das Gute nicht einer Ge⸗ 
legenheitsgeſetzgebung ab irato ausgeliefert werden ſoll. Eine 
emerkung des konſervativen Abgeordneten und Staatsanwalts 
Dr. Hartmann, wonach nämlich nur derjenige, deſſen Schuld⸗ 
loſigkeit außer Zweifel ſtehe, entſchädigt werden ſolle, veran⸗ 
laßte den Staatsſekretär Hanauer nicht zu einer Erwiderung, 
ſodaß man nicht weiß, ob Herr 3 mit dieſer Bemer⸗ 
kung etwa einen Theil des angekündigten Geſetzentwurfs vor⸗ 
weggenommen hat. Die ſonſtige Debatte über dieſen Gegen⸗ 
ſtand brachte nichts Neues zu Tage, was nicht aus früheren 
und weſentlich gründlicheren Verhandlungen über die be⸗ 
treffende Materie längſt bekannt wäre. 

— Ueber die am Mittwoch Abend beim Grafen 
Caprivi ſtattgefundene parlamentariſche Soirée berichtet 
das „Berl. T.“ eingehender wie folgt: 

Es waren etwa 400 Perſonen, welche der Aufforderung des 
Grafen Caprivi gefolgt waren, „den Abend bei ihm zuzubringen“, 
wie es auf den gedruckten Einladungskarten hieß. an konnte 
nicht eigentlich ſagen, daß es ein rein parlamentariſcher Empfang 
war, zu dem ſich die Gäſte des Grafen Caprivi eingefunden, denn 
man ſah viele Miniſter, vergangene, gegenwärtige und vielleicht 
auch zukünftige, Mitglieder des Bundestathes, dohe Beamte, Mit⸗ 
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Stelle entſprechend höher, werden in der Expeditien für bie 
Mittagaus gab ormittags, für die 
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Morgenausgabe bis 5 Uhr Rachm, angenommen. 
lieder des Reichstags und eine große Anzahl Vertreter der Preſſe. 
Pieſer ſiebenten Großmacht hatte man eine beſonders freundliche 
Aufmerkſamkeit zu Theil werden laſſen, denn man ſah da die Ver⸗ 
treter von teren aller Richtungen. Unter den Parlamentariern 
waren alle Fraktionen zahlreich vertreten. ; 

Graf Caprivi begrüßte jeden der Eintretenden mit beſonderer 
Freundlichkeit und ließ ſich verſchiedene Männer der Feder direkt 
vorſtellen, um mit ihnen längere oder kürzere Zeit auf das u 
regteſte zu plaudern. Allerdings gab es da keine Staatsgebeimnifje 
zu enthüllen oder etwa politiſche Stimmung zu machen. Der Gaſt⸗ 
geber allein kam dabei in liebenswürdigſter Weiſe zu Wort. Nur 
einmal wurde die Politik, wenn auch in humoriſtiſcher Weile ge⸗ 
ſtreift; der hannoverſche Abgeordnete Haſtedt (natlib.), der den 
Reichskanzler begrüßte, kam auf die wichtigen Vorlagen zu ſprechen, 
welche zur Zeit die Volksvertretung bewegen, und meinte ſcherzend, 
es würde doch gut ſein, wenn die Regierung den Abgeordneten, die 
ſich vor jo ſchwierige Entſcheidungen geſtellt ſähen, etwas nach⸗ 
giebig entgegenkomme. „Was ſind Sie eigentlich in Ihrem Privat⸗ 
verhältniß?“ fragte der Kanzler. „Ach, Exzellenz, leider Brauer!“ 
„Ja“, meinte Graf Caprivi, „das möchte ich auch fein. Wenn i ch 
Brauer wäre, wie gern würde ich dann entgegenkommen!“ In das 
heitere Lachen der Umſtehenden ſtimmte natürlich der alſo Apo⸗ 
"itropbirte aus vollem Herzen mit ein. 

Die glänzenden Empfangs⸗Salons füllten ſich inzwiſchen mehr 
und mehr, und die Geladenen begaben ſich in den Kongreß⸗Saal, 
wo ihrer ein lecker bereitetes Büffet in reichſter Ausſtattung harrte. 

wangslos nahm man an den aufgeſtellten Tiſchen Platz und labte 
ich an der trinkbaren Dreibund⸗Bewirthung, denn außer Münchener 
Bier ward man mit öſterreichiſchem, italieniſchem Wein und deutſchem 
Sekt in ausgiebigſtem Maße von der zahlreichen Dienerſchaft, die 
unermudlich ihres Amtes waltete, verſehen. 

Die Wogen der Unterhaltung flutheten höher und höher, und 
man konnte bemerken, welches Intereſſe die Anweſenden am leb⸗ 
hafteſten bewegte, als man ſah, daß der umringteſte der Abgeord⸗ 
neten wohl der Rechtsanwalt Munckel war, der fortwährend 
Rede ſtehen mußte über die Peripetien der geſtrigen Ahlwardt⸗ 
Verhandlung, die auch auf konſervativer Seite nur mit ſehr ge⸗ 
miſchten Gefühlen beurtheilt wurden. In die Konverſation mischte 
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von Rede und Gegenrede nur in leichter Dämpfung zu übertönen 
vermochten. Politik wurde nur ein wenig getrieben, nämlich Ko⸗ 
fonialpolitif. Denn man rauchte nach dem Souper nicht nur Ha⸗ 
vannas, ſondern auch echte Neu⸗Guineg⸗Zigarren, von denen dahin⸗ 
geſtellt bleiben mag, ob ſie geeignet waren, wirkſame Propaganda 
für die Kolonialpläne der Reichsregierung zu machen. 

Graf Caprivi, der inzwiſchen unermüdlich die Honneurs 
gemacht hatte und von einigen Offizieren in liebenswürdigſter 
Weiſe darin unterſtützt worden war, kam ſelbſt keinen Augenblick 
zur Ruhe und zeigte durch die Wahl der Herren, mit denen er ſich 
unterhielt, daß er den Kongreßſaal als ein politiſch⸗neutrales Ge⸗ 
biet betrachte, auf welchem die Waffen ruhen und des Krieges 
Stürme ſchweigen. Das erſchien uns als der Beginn einer wahr⸗ 

aft großſtädtiſchen Geſelligkeit, in welcher ein Verkehr angeregter 
jänner ohne Unterſchied der Parteiſtellung vortrefflich zu gedeihen 
vermag. 


„— Ein zweiter der Militärvorlage gewidmeter 
Artikel der „Hamb. Nachr.“ beſchäftigt ſich mit der unaus⸗ 
bleiblichen ſtärkeren Heranziehung der Bevölkerung zu Reſerve⸗ 
übungen und der Heranziehung der ländlichen Arbeitskräfte in 
die Garniſonsſtädte, und ſchließt mit folgender Betrachtung: 

Wenn die Koſten der Vorlage nicht vor dieſer bewilligt würden, a 
werde eine ſpätere Bewilligung den Reichstag unter den Druck der 
Nothwendigkeit ſtellen. Die Regierung könne über die durch ſolche 
Preſſion erlangte Bewilligung momentan zwar Befriedigung fühlen, 
bei einer etwaigen Neuwahl aber würden die mit der Vorlage 
Unzufriedenen als Revanche anders denkende Vertreter wählen, die 
einer künftigen Regierung Schwierigkeiten bei Bewilligung der 
Koſten bereiten könnten. Elne vorſichtlge Regierung dürfe zukünftige 
Wahlen nicht außer Augen laſſen, wenn ſie entſchloſſen ſei, an der 
Reichsverfaſſung feſtzuhalten. 


— Die „Poſt“ iſt der Anſicht, die vom Bundesrath in 
letzter Stunde beſchloſſene Abänderung des Branntweinſteuer⸗ 


geſetzes, d. h. die Aufrechterhaltung der Liebesgabe für die 


Brenner ſei ein Beweis dafür, daß die Regierung zu den 
Parteien, unter deren Mitwirkung die Militärvorlage zu 
Stande kommen werde, die freiſinnige Partei nicht mehr 
rechne. Es unterliege zwar keinem Zweifel, daß für die 
Aenderung der Vorlage nicht parteitaktiſche Erwägungen, ſon⸗ 
dern wirthſchaftliche Gründe entſcheidend waren, es ſei aber 
ſehr wahrſcheinlich, „daß dieſe ſich nicht mit Erfolg würden 
geltend gemacht haben, wenn die Berückſichtigung des Stand⸗ 
punkts der freiſinnigen Partei aus taktiſchen Gründen noch 
für geboten erachtet würde.“ Die ganze Lächerlichkeit dieſer 
poſtaliſchen Geiſtesblitze ergiebt ſich daraus, daß das geſchätzte 
Blatt ſeine Ausführung mit den Worten einleitet, es ſtehe 
jetzt feſt, daß die Bewilligung der zur Durchführung auf der 
Grundlage der jetzigen Friedenspräſenzſtärke erforderlichen 
Mittel keine Schwierigkeiten bieten werde. Inſoweit iſt be⸗ 
kanntlich auch die freiſinnige Partei — und nicht erſt ſeit 
heute — bereit, der Militärvorlage zuzuſtimmen. Die Schwierig⸗ 
keit iſt aber die, daß der Reichskanzler auch heute noch 
der Annahme der unveränderten Vorlage feſthält, wobei er 
bekanntlich weder auf die Mitwirkung der freiſinnigen Partei, 
noch auf diejenige der Agrarier, denen die Liebesgabe von 
40 Millionen in den Schoß fällt, rechnen kann. Was die 
„Poſt“ vorbringt, iſt alſo purer Schwindel. 
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und die Verſammelten gingen auseinander. 
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— n * — klar ae Fr vn 8 4 a * 


— Bezüglich des Geſetzes über die Erhöhung der 
Volksſchullehrergehälter ſagt die „Freiſ. Minor 
„Dieſes ganze ſonderbare Geſetz iſt nur ein Manöver, um die 
Gelder, welche aus den Mehrerträgen des Einkomwenſteuergeſetzes 
verfügbar find zu Steuerentlaſtungen, dieſem Zweck zu entfremden 
ert damit die Ausſichten für die neue Vermögensſteuer zu 
rken.“ 

— Aus Prenzlau wird uns unterm 6. d. Mts. ge⸗ 
ſchrieben: 

Landräthliche Unkenntniß des Vereinsge⸗ 
ſetzes haben die Zeitungen aus Anlaß des Arnswalder 
Wahlkampfes zu rügen gehabt. Der Landrath v. Born⸗ 
ftedt hat die Verbreitung von Wahlflugblättern von der polizei⸗ 
lichen Anmeldung und Genehmigung abhängig gemacht, während 
das Geſes dieſe Genehmigung für Druckſchriften in Wahlkämpfen 
für unnöthig erklärt Unſere Provinz kann, wie es uns vorkommt, 
ſich ganz beſonderer Eigenthümlichteiten in der Handhabung des 
Vereinsgeſetzes rühmen, und wenn nicht die höchſte Inſtanz, der 
Oberpräſident, were, jo blieben die ärgſten Verſtöße gegen das 
Geſetz ungerügt und behielten vorbildliche Kraft. Ein in unſerem 
Kreiſe, in dem Städtchen Strasburg in der Uckermark vorgekom⸗ 
mener Fall mag als charakteriſtiſch hier erzählt werden. m 2. 
Oktober war dort eine öffentliche Verſammlung, mit Zutritt für 
Mitglieder aller Parteien, einberufen worden. Kaum hatte die 
Ver ammlung begonnen und waren von dem beſtellten Redner 
einige Sätze geäußert worden, als ſich folgender Dialog entwickelte. 
Marktmeiſter Zepernick (als überwachender Beamter, zum Vor⸗ 
ſitzenden): Wollen Sie nun die Verſammlung auflöſen, oder ſoll 
ich auflöſen? Vorſitzender: Wie, Sie wollen auflöſen? 
Zepernick (zum Referenten): Sie ſollen hier am Spre⸗ 
chen verhindert werden, und deshalb ſchließe ich 
die Verſammlung. Referent: Es ſcheint Ihnen Jemand 
Plaz zu haben, daß Sie das ſo machen ſollten. Zepernick: 

er Rechtsanwalt Trapp. Auf der Auflöſung wurde beharrt, 
Gegen die Auflöſung 
wurde ſofort Beſchwerde eingelegt, und trotz des offenkundig geſetz⸗ 
widrigen Charakters der Auflöſung iſt die Beſchwerde von dem 
Landrathsamt in Prenzlau für nicht berechtigt erklärt worden. Wir 
ſetzen die Begründung dieſes Beſcheides in den weſentlichen Sätzen 
wörtlich hierher: „Ihre Beſchwerde .... vermag ich als begrün⸗ 
det nicht anzuerkennen, da nach den ſtattgehabten Ermittelungen die 
Aufhebung der betreffenden Verſammlung im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Ruhe und Ordnung und auch in ſanitärer Beziehung 
Krane geboten war. Außerdem find viele Perſonen an der 
Theilnabme der Verſammlung verhindert worden, obgleich dieſelbe 
als eine öffentliche bezeichnet war.“ Jeder in der Verſammlung 
anweſend Geweſene kann nun bekunden, daß bis zum Auseinander- 
gehen, alſo ſowohl vor wie während als auch nach der Auflöſung 
die größte Ruhe und Ordnung bewahrt wurde. Daß die Auflöſung 
einer Verſammlung in ſanitärem Intereſſe nöthig jei, würde man 
nicht glauben, wenn es nicht in einem behördlichen Schriftſtück 
ſtände; aus ſanitärem Intereſſe können Verſammlungen verboten 
werden, wenn das Lokal ungeeignet iſt, aber ſchwerlich aufgelöſt. 
Endlich iſt auch die etwaige Verweigerung des Zutritts für be⸗ 
ſtimmte Pexſonen ſelbſtverſtändlich kein Auflöſungsgrund. Jede 
öffentliche Verſammlung iſt in der Zulaſſung oder Ausſchließung 
c Perſonen ſouverän. Der Beſcheid auf die Beſchwerde 
chlleßt mit dem Satze, daß hiernach ſowohl der überwachende 
olizeibeamte wie der Rechtsanwalt Trapp „korrekt verfahren“ 
ſeien. Der Herr Oberpräſident wird unſere Kreisbehörede eines 
Anderen belehren, da jetzt die Beſchwerde bei dieſem als der höch⸗ 
ſten Inſtanz eingelegt tft. 
— Die preußiſchen Eiſenbahnen, ſowohl die Bahnhöfe 
wie die Eiſenbahnwagen, werden nicht der Reklame dienſt⸗ 
bar. Ein bezüglicher Vorſchlag, welcher dem Elſenbahnfiskus von 
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ſehr potenter Seite gemacht worden, welche dem Fiskus Erträgniſſe 
von mehreren Millionen Mark aus dieſer Einnahmequelle in Aus⸗ 
ſicht geſtellt hatte, iſt nach dem „Conf.“ endgiltig abgelehnt worden. 
Unter verſchiedenen Gründen, die dieſen Entſchluß veranlaßt haben, 
iſt auch der e gebend geweſen, daß man durch die ſtaatliche 
N des Anzeigeweſens die Privatinduſtrle nicht ſchädigen 
wollte. 

Bochum, 7. Dez. Auf dem „Bochumer Verein“, bei 
Krupp und einer Anzahl kleinerer Eiſenwerke find erneut Arbei⸗ 
terkündigungen vorgenommen. Die Geſammtzahl beträgt 
zuverläffiger Schätzung zufolge gegen fünfhundert. Daneben gehen 
allgemein Lohnkürzungen und Betriebseinſchränkungen; die Ar⸗ 
beitsloſigkeit wächſt in erſchreckendem Maße. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 5. Dez. In polniſchen Abgeordnetenkreiſen wird er⸗ 
ählt, der Statthalter von Galizien, Graf Badeni, beim Kaiſer 
ſehr beliebt, ſolle das Miniſterium des Innern übernehmen. 
Graf Taaffe wolle ſich wegen geſchwächter Geſundheit auf das 
Miniſterpräſidium beſchränken. Die Ernennung eines czechtſchen 
Landsmannsminiſters jet zuſammen mit der Auflöſung des Par⸗ 
laments geplant. Man erwartet, daß dann die Altczechen gegen 
zwanzig Sitze gewinnen würden. Graf Kuenburg erklärte, auf 
alk Entlaſſung zu beharren; das eee be⸗ 
ält er. 8 
Am 21. Dezember vollendet ſich das erſte Vierteljahrhundert 
der öſterreichiſchen Verfaſſung Bis vor Kurzem beab⸗ 
ſichtigte die deutſche liberale Partei, dieſen Gedenktag mit einer 
allgemeinen Feier in Deutſch⸗Oeſterreich zu begehen, ein Gedanke, 
der überall auf Verſtändniß und Beifall ſtieß. Jetzt mit einem 
Male hat die neun einen anderen Entschluß gefaßt: mit 
Rückſicht auf die unerfreuliche politiſche Lage ſoll, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ zu melden weiß, von einer ſolchen Gedenkfeier Abſtand 
genommen werden. Dieſe Logik verſtehe, wer da kann — gerade 
die ernſte Geſtaltung der Lage in den letzten Wochen ſollte für 
die liberalen Deutſchen ein verſtärkter Antrieb ſein, den Gedenktag 
der Verfaſſung feſtlich zu begehen, deren treue und faſt einzige 
zuverläſſige Wacht fie bilden. — Graf Taaffe legt neue 
Leimruthen für die Deutſchliberalen aus; offiziöſe Wiener Blätter 
kündigen an, daß nach Weihnachten die Wiederaufnahme der Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Taaffe und den Deutſchliberalen behufs 
Wiedergewinnung der letzteren für die Parlaments mehrheit 
ſtattfinden ſoll. Hoffentlich werden die deutſchen Wählerſchaften 
dafür ſorgen, daß ihre Vertreter dem liſtenreichen Miniſterpräſidenten 


nicht in die Falle gehen. 

* Wien, 6. Dez. Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: Baron 
Sommaruga hat heute eine Interpellation an die 
Regierung gerichtet, welche in den weiteſten Schichten der kauf⸗ 
männiſchen Kreiſe mit der lebhafteſten Befriedigung 
aufgenommen werden wird. Prinz Liechtenſtein, der ſeit 
einiger Zeit fat jeden Abend in den verſchiedenſten Gaſthäuſern 
Verſammlungen abhält, iſt auf den Einfall gerathen, der Abwechſe⸗ 
lung halber einmal die Frauen und Töchter der Anti⸗ 
ſemiten in der Volkshalle um ſich zu ſchaaren und fie bei dieſer 
Gelegenheit aufzufordern, die Einkäufe nur bei Chriſten zu machen. 
Die Wiener Kaufleute ſind geradezu entrüſtet über die Thatſache, 


ſolchen Agitation benützt werden durfte. Die Juden, 1 welche 
hre Steuern 
genen fo wie alle anderen Mitbürger, 


richtet iſt. 
zehn Millionen Gulden gekoſtet hat, iſt aus Mitteln gebaut worden, 
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zu welchen die Juden genau fo beigeſteuert haben wie die Chriſten, 
und es iſt doch ſeltſam, daß die Juden ſich nun in einem Hauſe 
beſchimpfen laſſen müſſen, für deſſen Bau und Erhaltung ſie durch 
ihren Erwerb und ihr Einkommen die nothwendigen Summen 
aufzubringen haben. In den kaufmänniſchen Kreiſen Wiens iſt 
man nachgerade der Anſicht, daß die Gefahr unerträglicher 

uſtände droht, wenn nicht ſofort Abhilfe verſucht wird. 

er nur einen Funken von Gerechtigkeitsgefühl hat, muß ſich 
gegen den Gedanken auflehnen, daß es einem Prinzen, der in 
Gottes Welt nichts zu thun hat, geſtattet ſein ſoll, brave und 
ehrliche Geſchäftsleute, die fleißig und tüchtig ihrem Handwerk oder 
ihrem Handel obliegen, mögen ſie nun Juden ſein oder nicht, zu 
ſchädigen, in ihrem Erwerb zu ftören und die Zwietracht bis % 
den täglichen ökonomiſchen Verkehr hineinzutragen. Man ſollte 
doch glauben, daß alle Bürger, welche die öffentlichen Pflichten er⸗ 
füllen, die wahrlich nicht geringen Steuern zahlen und alle ſonſti⸗ 
gen Laſten tragen, den Anſpruch darauf haben, wenigſtens nicht 
durch einen beiſpielloſen Muthwillen geſchädigt, in ihrer Steuer⸗ 
kraft geſchwächt und an der Ausübung ihres Berufes gehindert zu 
werden Wie kommen aber die ſtädtiſchen Behörden dazu, die 
Benützung der Volkshalle zu geſtatten, nachdem der Zweck der 
Verſammlung ſchon viele Tage früher bekannt war und in den 
antiſemitiſchen Organen direkt angekündigt 
wurde, es handle ſich um eine Campagne gegen dre 
jüdiſchen Kaufleute? Hier iſt jedes Mißverſtändniß aus⸗ 
geſchloſſen, von welchem merkwürdigerweiſe jo häufig öffentliche 
Organe aller Kategorien ergriffen werden, wenn es ſich um die 
Abwehr ſolcher Beſtrebungen handelt. Dieſem Treiben muß eine 
Grenze geſetzt werden! Wenn das nicht geſchleht, ſo werden nicht 
blos einzelne Schichten der Bevölkerung, die ſich in achtbarer 
Weiſe ernähren, in Noth geſtoßen werden, ſondern, was vielleicht 
noch wichtiger iſt, es wird der Glaube an die Gerech⸗ 
tigkeit im Staate erſchüttert. Wir warten mit Span⸗ 
nung auf die Konſequenzen, welche die Interpellation des Baron 
Sommaruga haben muß und die hoffentlich das Verhältniß der 
abmintitrativen Gewalt zu den Antifemiten klären wird. Dann 
wird es ſich auch zeigen, ob es ein beſonderes Recht für die Anti⸗ 
ſemiten ſchon jetzt giebt, mag es ſich um den Prinzen Liechtenſtein 
oder um deſſen Genoſſen Schneider handeln. 


Rußland und Polen. 

„Nach einer Petersburger Meldung beſaßt ſich die 
oberſte Verwaltungs⸗ Behörde in Moskau mit dem Plane, den 
Juden in dieſer Stadt vom nächſten Jahre an ausnahmslos 
jeden Handelsbetrieb zu verbieten. Wie es heißt, ſoll den Juden 
die Fortſetzung des Handelsbetriebes in Moskau im Sinne der zu 
erlaſſenden Verfügung nur unter der Bedingung ihres Uebertrittes 
zur orthodoxen Kirche geſtattet werden. Der Religionswechſel allein 
werde jedoch noch nicht genügen, ſondern die Konvertiten werden 
für die Dauer von drei Jahren nach dem acht Kilometer von 
Moskau gelegenen Dorfe Tſcherkizova verwieſen, daſelbſt von 
orthodoxen Prieſtern überwacht und zur neuerlichen Niederlaſſung 
und Fortſetzung des n made in Moskau nur unter der 
Vorausſetzung zugelaſſen werden, wenn fie ſich mit Zeug⸗ 
niſſen ſeitens jener Prieſtex über die ftrenge 
Erfüllung aller religiöjen Pflichten während 
jener Friſt ausweiſen. Viele in Moskau anſäſſige Juden 
beeilen ſich, Gewerbsſcheine für das Jahr 1893 ſchon jetzt zu löſen, 
um den Wirkungen eines derartigen behördlichen Verbotes wenn 
möglich durch eine geſchaffene Thatſache vorzubeugen. 


BC e feren 
k . ez. Heute hatte 2 f 
böſen Tag. Zwar wurden die Mitglieder Be Koni e 


Königin in der liebenswürdigſten Welle empfangen, allein von 
auswärts kamen ſchlimme Nachrichten. Die „Times“ äußert ſich 


Stadttheater. 
Poſen, 8. Dezember. 
„Cavalleria rusticana“ von Mascagni. 

Daß durch die Wiederaufnahme dieſer Oper in den dies⸗ 
jährigen Spielplan den Wünſchen vieler Theaterfreunde ent⸗ 
egengekommen war, das bewies die geſtrige zahlreich beſuchte 
Berftellung, Denn wenn auch Mancher dem heitern Spiele 
der „Regimentstochter“, welche den Abend eröffnete, ſeine 
Aufmerkſamkeit ſchenken wollte und durch die anmuthige Vor⸗ 
ſtellung, an welcher wieder in erſter Linie Fräulein Gieſe und 
die Herren Eilers und Hofer betheiligt waren, ſeine volle 
Befriediz ung hatte finden können, fo galt doch wohl das Haupt⸗ 
intereſſe der neuen Volksoper, die in ſo kurzer Zeit den Rund⸗ 
ang über die meiſten Bühnen ſiegreich gemacht hat. Die 
Bahn, die Mascagni mit ſeiner Oper eröffnet hat, in der Alles 
im Sinne der modernen Realiſtik auf draſtiſche Wirkungen hin⸗ 
ſtrebt, iſt ſchnell weiter verfolgt worden. Nicht allein daß 
Mascagni ſelbſt inzwiſchen bereits zwei Opern „Freund Fritz“ 
und „Die Rantzaus“ mit Erfolg veröffentlicht hat, auch Andere 
In dieſer Woche erſt iſt im Berliner Opern⸗ 
hauſe eine neue Oper „Bajacci“ von Leoncavallos, welche der⸗ 
ſelben Richtung huldigt, mit großem Erfolg gegeben worden, 
und auf der Kroll'ſchen Bühne hat ebenſo ein anderer italieniſcher 
Komponiſt mit einer Oper deſſelben Genres große Triumphe 
efeiert, ſodaß ſchon eine zweite Oper von ihm einſtudirt worden 
A und nur auf die Geneſung eines Sängers wartet, um ans 
Lampenlicht zu treten. Faſt möchte man ſich in die Zeiten 
urückverſetzt glauben, da Roſſini und Bellini die deutſchen 
hnen mit ihren Werken überflutheten; fo gewaltig iſt gegen⸗ 
wärtig der Anſturm von Italien her auf das Repertoire der 
deutſchen Bühnen. Ob derſelbe einen Umſchwung herbeiführen 
wird, kann erſt die * lehren. Das ſteht feit, daß in 
e e friſches Lebensblut fließt, und daß von ſeiner 
muſikaliſch⸗dramatiſchen Geſtaltungs kraft anregende und belebende 
Wirkungen ausgehen, denen ſich kaum Jemand verſchließen kann, 
und deren Urgrunde und Spuren die gegenwärtigen und zu⸗ 
künftigen Opernkomponiſten wohl nachgehen werden, wenn ſie 

an dem Zuge der Zeit nicht verächtlich vorübergehen wollen. 
Die geſtrige Aufführung, in der im Vergleich mit der 
vorjährigen der Comparſerie ein noch ausgedehnterer Spiel⸗ 
raum bewilligt war, zeichnete ſich durch friſche und lebhafte 
Darſtellung aus. Beſonders wirkte es fördernd und anregend, 
daß vom Orcheſter her, das unter Herrn Kapellmeiſter Groß⸗ 
mann energiſch die Führung übernahm und ſich weniger in 
Kleinigkeiten verlor, ſondern vielmehr mit feſten Zügen die 
großen Orcheſtermaſſen hinſtellte und in klarer Gliederung aus⸗ 
einander hielt, eine treibende Kraft auf die Bühne hinwehte, 


der auch hier Leben und Bewegung hervorrief, ſodaß die kurz⸗ 


athmige Handlung, die ſich nicht bei Einzelheiten aufhält, 
ſondern mit f ſtem Schritt ihrem Endziele zueilt, packend und 
fortreißend an unſerem Auge vorüberzog. So kam denn eine 
höchſt wirkungsvolle Darſtellung heraus, zu deren Gelingen 
jeder daran Betheiligte, Regie und Darſteller und Orcheſter, 
redlich das Seinige beigetragen hat. Fräulein Nicolai ſtat⸗ 
tete die Santuzza mit voller Gluth ſüdländiſcher Leidenſchaft 
in Spiel und Geſang ſo vortrefflich aus, daß der Ausdruck 
glühender Liebe und verzehrender Eiferſucht kaum treffender 
und überzeugender wiedergegeben werden kann. Ihr voll eben⸗ 
bürtig zur Seite ſtand Herr Wollerſen, deſſen Alfio gerade 
durch die heftig zufahrende Darſtellung, die wir im vorigen Jahre 
ſchon ſeinem Alfio nachrühmen konnten, zu einem energiſchen, 
männlichen Volkscharakter ausgearbeitet iſt. Herr Hofer, 
der freilich in der voraufgegangenen Oper als Tonio ſchon 
beſchäftigt geweſen war, trat als Turridu in der großen Szene 
mit Santuzza nicht ſo wirkſam hervor, wie es die Situation 
verlangt, aber in der zweiten Hälfte, beſonders im Abſchied 
von der Mutter, von Fräulein Heſſe recht im Charakter der 
beſorgten Mutter wiedergegeben, trat er um ſo thatkräftiger 
heraus und erzielte ergreifende Momente. Fräulein Gieſe 
ſpielte die Lola mit beſtechlicher und pikanter Koketterie ſowohl 
in der äußeren Erſcheinung wie im muſikaliſchen Vortrage 
ihres Auftrittsliedes. Der Chor war trefflich ſtudirt und 
erfreute durch friſchen Stimmklang und durch prompte Ein⸗ 
ſätze. W. B. 


Konzert. 
; BVofen, 8. Dezember. 

Im Programm des geſtrigen Kirchenkonzerts, welches 
Frau Dr. Theile zum Beſten des Frauenvereins in der 
Paulikirche gab, war dadurch eine Aenderung nothwendig 
geworden, daß die dortige Orgel, augenblicklich reparatur⸗ 
bedürftig, zum Vortrag von Soloſtücken nicht benutzt werden 
konnte. Herrn Seminarlehrer Erbes Mitwirkung beſchränkte 
ſich in 1 deſſen auf ein kurzes einleitendes Vorſpiel und 
die ſaubere und geſchmackvolle Begleitung der Geſänge und 
Violinſtücke. Dieſe beſtanden in einem Adagio von Albert 
Becker und in der Arie aus einer Violinfuite von J. S. Bach, 
deren gehaltvoller Vortrag wieder von Neuem die wohlklin⸗ 
gende Zuſammenſtellung der beiden Inſtrumente zum Ausdruck 
brachte. Die Geſänge theilten ſich in Enſemble⸗ und Solo⸗ 
ſätze; die letzten hatte die Konzertgeberin ſelbſt übernommen. 
Ueber Frau Dr. Theiles hervorragende Künſtlerſchaft iſt das 
allgemeine Urtheil ſo übereinſtimmend, daß es kaum noch 
einer beſonderen Hervorhebung derſelben bei erneuerter Gelegen⸗ 
heit, wie ſie das in Rede ſtehende Konzert bietet, zu bedürfen 
ſcheint. Wir ſelbſt haben dazu ſo oft Veranlaſſung gehabt, 


daß wir uns nur wiederholen würden, wenn wir nach den 
geſtrigen Vorträgen den wohlthuenden Klang ihrer Stimme und 
die Kunſtfertigkeit, mit welcher die Sängerin dieſelbe behandelt, 
hervorheben wollten. Das weiß Jeder, der an dem öffentlichen 
Muſikleben in Poſen ſeit Jahren theilgenommen hat, denn die 
Konzerteßder geſchätzten Sängerin haben darin keine unwichtige 
Rolle geſpielt. Das iſt auch über die engeren Grenzen unſerer 
Stadt hinaus längſt bekannt. Erſt vor wenigen Wochen war 
Frau Dr. Theile einer Einladung nach Glogau gefolgt, um 
in einer Samſonaufführung als Soliſtin die Delila zu fingen 
und, wie den dortigen Berichten zu entnehmen ift, damit all- 
gemein zu erfreuen; und für die nächſte Zeit iſt ebenſo ihre 
Mitwirkung an einem Liederabende in der pommerſchen Stadt 
Belgard in Ausſicht genommen. Was wir diesmal ihren geſtri⸗ 
gen Vorträgen nachrühmen möchten, das iſt die keuſche, von 
allem Prunk freie und doch ſo innige Art, mit der ſie gerade 
ſolche Aufgaben, wie ſie die Kirchenmuſik ſtellt, in vollendeter 
Weiſe zu löſen pflegt. Nur den Geiſt der Kompofition ins 
Auge faſſend, vermeidet fie jedes virtuoſenhafte Hervordrängen, 
wozu doch ihre Befähigung ſie öfters verleiten könnte, und 
ſelbſt die geſanglichen Verzierungen werden ftreng nach Vor⸗ 
ſchrift der Kompoſition ausgeführt. So kommt es, daß ſolche 
Sätze wie das Agnus dei von Mozart, oder wie die ſtatt 
der ausgefallenen Orgelfantaſie eingelegte Arie „Er weidet feine 
Heerde“ aus dem Meſſias, von Frau Dr. Theile geſungen, die 
Hörer in die andachtsvolle Stimmung kamen, die zur geiſtig 
erhebenden Aufnahme dieſer Muſikſtücke nothwendig iſt. Wir 
hörten ferner noch ein geiſtliches Lied von Gaebler, ein Lied 
„Mache mich ſelig o Jeſu“ von A. Becker mit einem etwas 
opernhaft gehaltenen Chorrefrain nach jeder Strophe, 
und Mendelsſohn's bekannte Taubenhymne, die leider des 
Chores entbehrte und ſo der vollen Wirkung verluſtig ging. 
Ein aus Schülerinnen der Konzertgeberin zuſammengeſetzter 
zwar kleiner, aber ſicherer Frauenchor ſang ein Marienlied don 
Maier, eine Motette „Wie lieblich ſind deine Wohnungen“ 
vom jüngſt verſtorbenen Thomaner Kantor Ruſt, das Engel⸗ 
terzett aus dem „Elias“, und hierher iſt auch ein Duett in 
doppelter Beſetzung „Zum Neuen Jahr“ von Raff zu rechnen. 
Auch dieſe Vorträge erfreuten ſich des ſchönſten Wohlklangs, 
der in Verbindung mit rhythmiſcher Genauigkeit in der Aus⸗ 
führung einen günſtigen Rückſchluß auf die gute Schulung 
machen ließ. Die Kirche war ſtark gefüllt, und ſo haben Frau 
Dr. Theile und ihre geſchätzten Mitwirkenden mit dem Be⸗ 
wußtſein, vielen Muſikfreunden eine genußreiche Stunde bereitet 
zu haben, auch die Befriedigung verbinden können, vielen 
Armen einen gedeckten Tiſch zum Weihnachtsfeſt bereitet zu 
haben. W. 5 
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dahin, daß die Konferenz thatſächlich geſcheitert ſei, eine An⸗ 
ſicht, die derichtedene größere deutſche Blätter längſt ausgeſprochen 
hatten. Aus Newyork wird berichtet, daß bei den ſchlechten 
Ausſichten der Konferenz die öffentliche Meinung bereits dafür 
halte, die Vereinigten Staaten müßten ſich ſelbſt helſen. der Kon⸗ 
reß in Waſyhington müſſe ſich anſchicken, der Münzfrage für den 
Fall des Mißlingens der Konferenz näber zu treten. Schließlich 
äußerte ſich Lon Say dahin, die Haltung der Amerikaner, die 
nichts vorzubringen hätten, ſei kläglich, ebenſo die der britiſchen 
Vertreter, die ſonſt doch praktiſche Leute, um uns etwas bitten 
kommen in einer Angelegenheit, die ſie allein angehe. Heute trat 
der Ausſchuß wieder zuſammen, der ſich vorige Woche mit der 


ü ild'ſchen Vorſchläge be⸗ 5 a g 
Tüte ie: die W beben darauf, daß ihre erſten ſchäfts⸗) Jahre 1891 102316 (1890 101920 und 1889 98 977) Be⸗ 


2 - 17 triebsuntkernehmer mit einem zu den Genoſſenſchaftslaſten heranzu⸗ 
0 ‚ale ie wo ee a Kr ziehenden . von 2152 592,90 M. (1890 2155 . 
darüber ift noch nicht gefaßt. Auch hatte der Ausſchuß den ſeinem gelt 5 — ein Bet 901,01 —. 371 49 = — 80 W.. 
tejenttichen Inhalt nach ſchon mitgetbeilten Antrag des dänſſchen aun e889 26 282.06 M... Die Verwaltungsloſten gaben Im Be, 
Verkreiere Staatsrates Tieigen zu unterfuen. Dieier Vorschlag acht gahr aufammen 4274868 M. (1830 3033882 MN. und 1880 
wird wobl faſt einſtimmig abgelehnt werden, hauptſächlich weil er 2a 2164 M.) b 5 Von d 9 f t⸗Ausgab fiel Mi 
von den Ländern mit der binfenden Währung einen Schnitt ins > 5 ihre 1891 2 und 74 3 die Entichäbin 86 20 Pr 5 
Fleiſch verlangt Und die Staaten mit Goldwährung werden ſich auf di Ko Proz, auf die Entſchadigungen, roz. 
7 = fung in dem Tietcen ſchen Slune von ihrem auf die Verwaltungskoſten. — Dies Verhältniß hat ſich demnach 
auch base it abbringen laſſen, daß ihr Geld nicht nur gegen die belden Vorjahre, in welchen die Verwaltungskoſten 29 
3 ſondern auch bequem iſt und nicht jeden Augen⸗ bezw. 43 Proz. der Geſammtausgabe betragen haben, auch weiter⸗ 
Alle eingezogen zu werden braucht; ſie können und werden ab⸗ hin gebeſſert. — Die Verwaltungskoſten entfallen mit 6748,25 M. 
warten, was die anderen Staaten thun werden Sehr eruſ wird borſtand. 21 256,09 M. (1850 16 540.59 W. und 488942 009.96 

ie Konferenz noch immer von den Niederländern ge * 1 Ar 5 Schrei . 
en Während jo gut wie alle Regierungen ſich enthalten Mark) auf die Sektionsvorſtände (Koſten des Schreibweſens, der 
haben, eine Katze im Sack zu kauſen vielmehr Mn Vertreter blos Sitzungen, ärztlicher 3 Reiſekoſten und „Zagegelber der 
zum Anhören und Berichten nach Brüſſel geſchickt haben, ericheint er — die Schießögeriäte = 1074086 W. 890 
heute in einem bieftgen Blatte der Wortlaut der ſehr beſtimmten 479904 M. und 1889 242141 M9 auf © 3 K 1 N 
Anweiſungen, welche die niederländiſchen Herren mitgebracht ; j ; 5 
baben. Es beißt, ihre Regierung jet bereit, einem Verbande auf und 1889 60 535,3 


- 5 3 31 M.), zu deren 
Ferien an ee n a Mi lier —— Aufbringung im Durchſchnitt von jeder Mark des Grundſteuerſolls ein 
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5 Beitrag von 8,2 Pfg. (1890 5,5 Pfg. und 1889 2.8 Pfg.) zu leiſten 
den als das gegenwärtig in ir ee Ei none — iſt. Da 1 5 nach dem Statut die Seltlonen ihre Ver⸗ 
England müſſe dem Verbande er eur Gold und Silbe seite waltungskoſten und die Hälfte der Entſchädigungen für Unfälle, 
Qerbanböftanten ollen ſich lden eine Ve rſtänd! er — welche ſich in ihrem Bezirk ereignen, ſelbſt tragen, beide Beträge 
Freie ene + Im ö g Li ch ein ſo chat die aber völlig verſchieden ausfallen, iſt auch der von den einzelnen 
dieſer Grundlage ef dien beauftragt, bie Konferenz zu per. | Sektionen zu leiſtende Zuſchlag zur Grundſteuer jehr verſchieden 
Haager Regierung ihre Abgeſandten! aa, Die Konferenz zu ver⸗ und bewegt ſich zwiſchen 6 und 70 Pfa. (1890 4 bezw. 56 und 1889 
anlaſſen, ernſthaft, zu erwägen, 818 welchen Mitteln die Üetel⸗ 2 bezw. 150 Pfg.) für jede Mark Grundsteuer. Die Jahresrech⸗ 
N der gegenwärtigen Lage 3 zur endgiltigen Föſung der nung ſchließt mit einem zum Vortrag für die neue Rechnung be⸗ 

künzfrage abzuſchwächen i 5 nicht ein Belenntniß ſtimmten Ueberſchuß von 9811,30 M. ab, welcher dadurch entſtanden 
der Ohnmacht der Konferenz die dane th waren, mir schon die iſt, daß der zu leistende Beitrag überall auf volle Pfennigbeträge 
eiſten ande 8 un & ganze Naigetät dazu, welche die abgerundet worden iſt. Dem Reſervefonds iſt ein Betrag von 
niederländlſche 1 itik im Laufe dieſes Jahrhunderts gefenn- 12 437,15 M. zugeführt worden, jo daß dieſer mit den Zinſen feiner 
zeichnet hat, um es ſo unverhohlen einzugeſtehen. Beſtände ſich auf 36 262,87 M. besifet Im Jahre 1891 find in 
685 Unfallſachen Entſchädigungen neu feſtgeſetzt worden gegen 481 im 
Bul garien. Jahre 1890 und 294 im Jahre 1889. Durch die Unfälle des Jahres 
„Ueber die Vorgeſchichte des Stambulowſchen Antrages auf] 1891 find 95 Perſonen getödtet worden, bei 562 Perſonen trat dauernde 
Aufhebung der Beſtimmung der bulgariſchen Verfaſſung, daß der Erwerbsunfähigkeit ein, welche bei 10 Perſonen eine gänzliche, bei 
Thronerbe der griechiſch orthodoxen Religion angehören muß, ver⸗ 552 eine theilweiſe geweſen iſt, während 28 Perſonen nur vorüber⸗ 
lautet, daß Fürſt Ferdinand um die Hand einer Prinzeſſin aus gehend in ihrer Erwerbsfähigkeit geſchmälert worden find. Als 
einem der ehemaligen kleinen italteniſchen Fürſtenhäuſer anhalten Unfallurſache nimmt das Bedienen der landwirthſchaftlichen Ma⸗ 
wollte. Die römiſche Crongca Verde will nun wiſſen, daß der ſchinen mit 172 Unfällen die erſte Stelle ein; durch Fall von Lei⸗ 
auf eine vertrauliche Anfrage erklärt habe, er werde ſeine 
En mmung zu einer ſolchen Heirath verweigern, ſobald die Kinder 
n der orthodoxen Religion erzogen werden ſollten. Wenn ſich die 


wir, daß das Stück mit großer Ausſtattung an Dekorationen, ſowle 
Koſtümen und mit der vollſtändigen Muſik von Moler zur Auf⸗ 
führung gelangt, ſo daß die Aufführungen nickt nur für Kinder, 
ſondern auch für Erwachſene von großem Intereſſe ſein werden, 
und werden Billetsbeſtellungen ſchon jetzt im Theaterbureau und 
an der Kaſſe entgegen genommen. 


Poſenſche landwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft. 
Dem ſoeben ſeitens des Herrn Landeshauptmanns der Provinz 
Poſen herausgegebenen Jahresbericht der Poſenſchen landwirth⸗ 
schaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für das Jahr 1891 entnehmen wir 
folgende Angaben: > 

Der Berufsgenoſſenſchaft gehörten in dem Kalender- (und Ge⸗ 


tern, Treppen ꝛc., aus Luken ꝛc. in Vertiefungen erfolgten 166; 
beim Fuhrwerksbetrieb 96 Unfälle. Die Zahl der Rentenempfänger 
hat im Berichtsjahr zuſammen 1637 Perſonen betragen, von denen 
866 bereits am Ende des Jahres 1890 vorhanden geweſen ſind. — 
Die Schiedsgerichte der Genoſſenſchaft haben in 191 (1890: 149 
und 1889: 66) Fällen erkannt. In 79 (1890: 60 und 1889: 15) 
Fällen haben ſie die von den Sektionsvorſtänden getroffenen Feſt⸗ 
etzungen zu an der e e ten abgeändert, in 
112 (1890: 89 und 1889: 51) Fällen lediglich beitätigt. Der Pro⸗ 
zentſatz der die Entſcheidungen der Kreis⸗Ausſchüſſe beftätigenden 
Schiledsgertchtsurtheile beträgt ſomit 59 gegen 60 Prozent im Jahre 
1890 und 77 Prozent im Jahre 1889. Das Reichsverſicherungsamt 
hat 18 Rekurſe entſchieden und zwar 12 zu Gunſten der Genoſſen⸗ 
ſchaft und 6 zu Gunſten der Verletzten. Der Jahresbericht liegt 
bei allen Vertrauensmännern, den Kreis⸗ und Stadt⸗Ausſchüſſen 
der Provinz, ſowie beim Genoſſenſchaftsvorſtand zur Einſicht aus. 


Schulchronik. Evangeliſche Schulen. Angeſtellt: Definitiv 
die Lehrer Krauſe in Hüttenhauland, Schmolke in Marlenthal, 
John in Kronſchkow, Dreves in Kamillenthal vom 1. Dezember 
ab, Sahr in Texespotocke, Wanger in Podrzewie vom 1. 1 5 
1893 ab. Ernannt: Zu Hauptlehrern die Lehrer Fincke in Bomſt, 
Klatt in Chwalin, Bureſch in Borui⸗Kirchplatz, Ir ang in Wre 
ſchen. Katholiſche Schulen. Definitiv angeſtellt Die Lehrer Rogo⸗ 
zinski in Bardo, Palkowski in Jaſtrowo, Piniecki in Wronczyn, 
Pulkowski in Sowiny, Laſſel in Zegrze, Bialecli in Zimino; unter 
Vorbehalt des Widerrufs die Lehrerin Felicia Steslicka in Kankel. 
— Ernannt: Zum Rektor Lehrer Schulz in Wiefhen; zu Haupt⸗ 
lehrern die Lehrer Dalkowski in Görchen, Päch in Betſche, Ko⸗ 
walczyk in Zirke, Kowalski in Klebel, Otto in Rakwitz. — Paxltä⸗ 
tiſche Schulen. Definitiv angeſtellt der Lehrer Zawidzki in Mur.⸗ 
Goslin; unter Vorbehalt des Widerrufs der Lehrer Rolle in 
Wierzebaum. 


obige Mittheilung beſtätigen würde, ſo könnte nur eine Prinzeſſin 
der toskaniſchen Linie des öſterreichiſchen Katſerhauſes oder eine 
Prinzeſſin der bourboniſchen Linie beider Sſcilten und ſpeziell eine 
Tochter des Grafen von Caſertg, welcher in Cannes domizilirt, in 
Betracht kommen, Fürſtin von Bulgarien zu werden. 


Nordamerika. 


* Newyork, 2. Dez. Die Stimmung eines großen Thei⸗ 
les der Preſſe des Landes, welcher gleich nach der Präſiden⸗ 
tenwabl die Zuſammenberufung des neuen Kongreſſes zu einer 
Extraſeſſion im März n. J. befürwortete, iſt plötzlich umgeschlagen. 
Die betreffenden Zeitungen neigen ſich jetzt der Anſicht zu, daß eine 
Ueberſtürzung hinſichtlich der Vornahme der Tarifreform 
ein gefährliches Experiment für Handel und Wandel bedeuten 
würde. Die „Newyorker Times“, welche zuerſt ganz entſchleden 
für die ſofortige Umſtoßung des Me Kinley Tarſtfs, ſobald 
Cleveland fein Amt angetreten, eingetreten war, iſt ſchließlich zur 
Beſinnung gekommen und hat eingeſehen, daß dies unmöglich ſein 
würde. De Zeitung macht nun den Vorſchlag, der 53. Kongreß 
ſolle anſtatt im De ember 1893 bereits Anfang September oder 
Oktober deſſelben Jahres zuſammentreten und mit Berathung der 
an dem Tarif vorzunehmenden Aenderungen beginnen. Bis dahin 
ſolle eine vom Präſidenten Cleveland zu ernennende ſogenannte 
Tarifkommiſſton ſich mit der Reviſion des Me Kinley⸗ 
Tarifs reſpektive mit dem Eutwurfe eines neuen Zolltarifs be⸗ 
faſſen. Dieſe Propoſitionen der „Times“ finden ziemlich all⸗ 
gemeinen Anklang und dürften auch ſeitens des Herrn Cleveland 
und anderer prominenter demokratiſcher Politiker, die von einer 
Ertraſeſſion des Kongreſſes nichts wiſſen wollen, beachtet werden. 
Die Staatsmänner und Politiker an der Spitze der demokratiſchen 
Bartet willen eben recht gut, daß fie nicht eher an eine ernſtliche 
Repiſton des Tarifs geben können, bevor fie ſich nicht genau mit 
den Bedürfniſſen der Regierung und dem einigermaßen verworre⸗ B 
nen Zuſtande unſerer Finanzen vertraut gemacht haben. 


Lokales. 
Poſen, 8. Dezember. 
Im Bezirksverein deutſcher Ingenieure in Frankfurt 
a. M. wurde kürzlich in einem Vortrage der Einfluß der 
Windrichtung bei Anlage 8 Fabriken, e 
Häuſern u. ſ. w. beſprochen. Es wurde darauf hingewieſen, 8 
daß in Anbetracht der in Deutſchland ſehr ſelten auftretenden undsdebzaſ daß und 80 f. e se — Deut 
ſüdöſtlichen Windſtrömungen die Anlage von Fabriken 2c., in] kleidung. 
denen ſich geſundheitswidrige oder läſtig fallende Gaſe ent⸗ b Ueber Auswanderungsagenten, deren ſich mehrere 
wickeln, in ſüdöſtlicher Richtung von Städten ꝛc. und dem⸗ kenden Kinde kant. Dieselben 7 BON ? We ‚Bellen 
entiprechend ‚bei vorhandenen Fabriken a” Neuanlage von Einzelſtehende zur Auswanderung nach Argentinien zu verleiten, 
Wohyungen in nordweſtlicher Richtung von jenen ins Auge wobei fie natürlich die verlodendften Verſprechungen machen. Ihre 
zu faſſen ſei. Die Küche und das Kloſet freiſtehender Wohn⸗ a ER — 5 e a aeidejen e 
2 2 - 75 fi 2 A elm⸗ 
iu deheeweſe bei eher ehnefichen Er N 5 5 e 
> 5 größere An; Tannenbäume zum Verkauf geſtellt. reiſe 
fluß der in dieſer Richtung heftig auftretenden Winde auf der derſelben And ahnlich wie im Vorjahre und erſcheinen keinedwegs 
entgegengeſetzten Seite des Hauſes ein luftverdünnter — übermäßig hoch. 
entſteht, wodurch die in den genannten Räumen entwickelten 


p. Katholiſcher Feiertag. Wegen des hohen katholiſchen Feier⸗ 
Gaſe veranlaßt werden, durch die Wohnung hindurch nach der tages hatten heute die königl. Baugewerkſchule, das Mariengymnaſium 
anderen Seite zu ziehen. 


und ſämmtliche ſtädtiſche Schulen geſchloſſen. Bei dem den ganzen 
Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird uns mitge⸗ 
theilt, daß nahen Son 


freier Station. — Bum 1. 

Koſchmin die Stelle eines Stadtſekretärs mit 900 M. Gehalt, 
welches in 6 Jahren bis 1200 M. ſteigt. — Zum 1. März 1893 
beim kaiſerl. Poſtamt 3 Punitz die Stelle eines Landbriefträgers 


ag verhältnißmäßig nur wenige Leute zur Stadt ge- 
ommen. 

—t. Reviſion. Der Herr Kreis- Schulinſpektor Schulrath 
Schwalbe revidirte vorgeſtern den polniſchen Privat⸗Sprach⸗ 
unterricht in ſämmtlichen Abthetlungen der fünften Stadtſchule in 
ſehr eingehender Weiſe. 


Vormittag anhaltenden Unwetter waren aus der hier eingepfarrten 
ntag Nachmittag die Weihnachtsvorſtellungen 


für Kinder be innen, und zwar hat die Direktion das beltebte und 
bekannte Märchen „Sneewittchen und die 7 . 
von C. A. Görner dazu in Ausſicht genommen. Bemerken wollen 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Rom, 8. Dez. [Kammer.] Bei der Berathung des 


Budgets des Miniſteriums des Aus wärtigen erklärte Lucifero, 
der Dreibund bezwecke 
Friedens. 
pathien zwiſchen den alliirten Nationen ſich verringert hätten, 
er hobe volles Vertrauen zu Brin. 
popularität der Tripelallianz ſei geſchwunden, und es ſei er⸗ 
wieſen, daß dieſelbe in keiner Weiſe die wirthſchaftlichen Ver⸗ 


ausſchließlich die Erhaltung des 
Seit Kurzem ſei geäußert worden, daß die Sym⸗ 


Jeder Grund zur Un⸗ 


hältniſſe Italiens erſchwere oder die Verminderung der Rüſtungen 


verhindere. Barzilai äußerte, Brin habe verſtanden, dem Drei⸗ 


bunde den richtigen Charakter zu geben; es ſei nicht glaublich, 
daß in den Parlamenten anderer Länder über das Verhalten 
Italiens zum Dreibunde Mißtrauen geäußert worden ſei. Galli 
erblickte in den Worten Barzilais eine Anſpielung. Cris pi 
vertheidigte die Politik des Letzteren Colajanni äußerte, die 
Linke bekämpfe die Politik Crispis. Darauf wurde die Sitzung 
aufgehoben. 


Berlin, 8. Dez. 


2 [(Privat- Telegramm der 
„Bol. Sta“) 


Der Konfervative Parteitag wurde 


heute in der Tivolibrauerei von Frhrn. v. Manteuffel durch 


eine Anſprache eröffnet, in welcher die Nothwendigkeit und der 
Zweck des Parteitages dargelegt wurde. v. Dieſt-Daber ver⸗ 
langte eine entſchiedenere Stellung in der Judenfrage und in 
den wirthſchaftlichen Fragen. Ulrich Chemnitz ſchloß ſich 
ihm in erſtem Punkte unter Beifall der Verſammlung 
an. Claſing⸗Bielefeld verlangte die Streichung des 
Paſſus über die Verwerfung der antiſemitiſchen Aus⸗ 
ſchreitungen und den Bruch mit dem Opportunismus. Die 
konſervative Partei ſolle die Führung der antiſemitiſchen Be⸗ 
wegung übernehmen, dann würden die Ausſchreitungen von 
ſelbſt aufhören. Der Vorſitzende verlas darauf eine Erklärung 
von 21 Mitgliedern der konſervativen Partei, daß ſie auf dem 
Boden des alten Programms ſtehen, darunter die Abgg. v.Helldorf, 
v. Flügge, Hartmann, v. Holleufer. v. Blumenthal ſprach 
unter großer Unruhe der Verſammlung gegen den Antiſemitis⸗ 
mus. Der Gegenkandidat Ahlwardts, v. Wal dow, erklärte, 
in der Stichwahl für Ahlwardt geſtimmt zu haben, weil er der 
Meinung ſei, lieber zehn Ahlwardts als einen Freiſinnigen. 
Stöcker beantragte ebenfalls die Streichung des Paſſus über 


des Paſſus, daß die Sozialdemokratie mit allen Machtmitteln 
des Staates bekämpft werden müſſe. v. Rauchhaupt nahm 
die Partei gegen den Vorwurf des Opportunismus in Schutz. 
Der Paſſus über die Ausſchreitungen des Antiſemitismus 
wurde mit allen gegen 7 Stimmen angenommen. Darauf 
wurde der ganze Programmentwurf, mit der von Stöcker an⸗ 
geregten Aenderung bezüglich der Sozialdemokratie angenommen. 
Weiter wurde eine Reſolution angenommen, welche die einheit⸗ 
liche Organiſation der Partei, eine zeitgemäße Zuſammenſetzung 
des Zentralbureaus, Beſchaffung eines Wahlfonds, Aufſtellung 
der konſervativen Kandidaten in jedem Wahlkreiſe, größere 
Wahlagitation und Ausbreitung der Partei, beſonders im 
Süden und Weſten verlangt. Weiter wurde eine Ergänzung 
der Parteileitung durch Kooptirung auf 48 Mitglieder aus 
allen Berufskreiſen beſchloſſen. 

Nach dem „Lokal⸗Anz.“ haben 16 Mitglieder der kon⸗ 
ſervativen und antiſemitiſchen Partei ſich bereit erklärt, die 
Initiative in Sachen der Aufhebung des ſchwebenden 
Strafverfahrens gegen Ahlwardt zu ergreifen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Von O. v. Leixners llluſtrirter Geſchichte der 
deutſchen Literatur (Leipzig, Otto Spamer) liegt uns 
die zweite Auflage vor. Der feinſinnige Autor, deſſen Name in 
der deutſchen Schriftſtellerwelt ſich eines guten Klanges erfreut, 
hat auch in dieſem Werk eine werthvolle Gabe für die deutſche 
Familte geſchaffen. Der ungeheure Stoff, welcher dem Verfaſſer 
vorlag, iſt von demſelben mit wiſſenſchaſtlicher Gründlichkeit und 
feinem Gefühl geſichtet und ſehr überſichtlich gruppirt worden. 
Nirgends verliert ſich der Autor auf Seitenwege, ſondern er weiß 
überall die treibenden Kräfte, welche ſich in den literariſchen Er⸗ 
ſcheinungen ene herauszufinden und daher iſt es ein Haupt⸗ 
borzug ſeines Werkes, daß uns nicht eine Reihe von Einzelheiten 
ſondern eine große ze vorgeführt wird, bei der alle einzelnen 
Glieder in organiſcher 1 mit einander ſtehen. Das Ur⸗ 
theil über die Männer unſexer Literatur iſt ein durchaus ruhiges 
und ſachliches, auch wo er nicht anerkennen kann, läßt er doch 
Perſonen und 17 ſoweit als möglich Gerechtigkeit widerfahren 
und überall zeigt ſich eine warme Begeliterung für das Ideale, ein 
edler, vornehmer Sinn mit Klarheit und Sicherheit des Urthells 
gepaart. Die Sprache iſt dem entſprechend ebenfalls durchaus edel, 
aber ſie artet nicht etwa zu einer kühlen Vornehmheit aus, ſondern 
verſteht vielmehr von Anfang bis zu Ende das Intereſſe des Leſers 
zu feſſeln. Die zahlreichen, mit hervorragender Akkurateſſe ausge⸗ 
führten Abbildungen, farbigen Beigaben, Porträts, Nachbildungen 
alter Manuſkripte und dergleichen erhöhen natürlich noch den 
Werth des trefflichen Buches, welches ſich durch ſeine prachtvolle 
Ausſtattung vorzüglich zu Weihnachtsgeſchenken eignet und jeden⸗ 
falls eine Zierde jeder Familienbibliothek bilden dürfte. 


ſiſcher Seite, 
er durch W 4 ꝗ— anter 


zu —.— ſondern auch alle die für Taktit und Strategie in dieſen 
ach reichen Gefechten und Operationen enthaltenen Lehren in ſach⸗ 


die Ausſchreitungen des Antiſemitismus, ferner die Streichung 


werke benutzte, ſondern ihm na ap leide a a auch 


NT 


Den Heimgang in Gott meiner heißgeliebten Frau 


Malwine geb. Herrmann, 


unſerer immer in treuer Liebe fürſorgenden Mutter, 

Schwiegermutter 

erfüllt an 
Lopuchowo, den 7. Dezember 1892. 


Die trauernden Hinterbliebenen: 


9 Molle Treuz-Geld-Patterie. 


Ziehung bestimmt 12. bis 17. Dezember cr. 


Hanptgew. M. 100000, 50000, 25000 ge 


| 16 870 Geldgewinne zusammen M. 575 000. 
Original-Loose à Mark 3, Porto und Liste 30 Pf. 


D. Lewin, Berlin C., 8, 


Puppen! 
Puppen! Puppen! 


Blendende Schönheiten 
Größte Auswahl, billigſte Preiſe. 


Große Weihnachtsausſtellung. 


Bilh. Für Auchf., 


Markt 74. 


nial-Ausyerkall 


wegen vollſtändiger Auflöſung 
meines ſeit 36 Jahren be⸗ 
ſtehenden 16624 


Seiden⸗, Nlodewaren⸗ und 
Koufektionsgeſchäfts 


zu enorm niedrigen Preiſen 


Le 


ſchmerz⸗ 
17388 


und Großmutter zeigen 


\ 


Wilhelm Luther als Gatte, 

Richard Luther, 

Käthe Luther geb. Luther, 

Willy Hancke, 

Gertrud Hancke geb. Luther, 

Ernſt Moſebach, 

Hedwig Moſebach geb. Luther, 
und vier Enkelkinder. 


Beerdigung Sonntag Nachmittag 2 Uhr in Lopuchowo. 


rr rr 


x 


WET dÄ1 FETTE 
. * f f. — 


Heute Nachmittag find uns unſere beiden älteiten 
lieben Söhne, Curt und Herbert, nach kurzer Krankheit 
durch den Tod entriſſen worden. Die Beerdigung findet 
am Sonnabend, Nachmittags 3 Uhr, ſtatt. 17399 


7 
— 


17402 


Labiſchin, den 7. Dezember 1892. 


Yntsrihter Stenzel und Frau 


Alma. 


Auswärtige 


Familien - Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Antonie Dolge 
mit Hrn. Gutsbeſitzer Wilhelm 
Werner in Oſternienburg 
Teutſchenthal. 

Verehelicht: Hr. Carl Bech⸗ 
ſtein mit Frl. Martta Kraſa in 
Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hm. 
Rechtsanwalt Dr. Dietſch in 
Leipzig. Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor 
Dr. Laarmann in Eſſen. Frhrn. 
v. Brentano in Geiſenheim. Hrn. 
Dr. Erichſon in Hamburg. Hrn. 
Franz Günther in Berlin. Hrn. 
Oscar Peglow in Berlin. 

Eine Tochter: Hrn. Reg.⸗ 
Baumeliter H. Collins i. Oppeln. 
Hrn. Erich Völkerling in Berlin. 
Hrn. Priv.⸗Dozent Dr. Hilbert 
in Königsberg i. P Hrn. Architekt 
Johannes Becker in Altona. 

Geſtorben: Hr. Geh. Re⸗ 
lerungsrath Prof. Dr. Friedrich 

tejeler in Göttingen. Herr 
Hauptm. Jean Baptiſt Hammen⸗ 
ſtede in Wiesbaden. Hr. Ober⸗ 
lehrer Dr. F. Koch in Schleswig. 
Hr. Heinrich Kuntze i Friedenau. 
Sr; Prof. Dr. Maximilian 

fenninger in Breslau. Herr 
Techniker Franz Mais in Berlin. 
er: Ingenieur Paul Müller in 
Charlottenburg. Fr. Hau tmann 
ulte Paſſarge, geb. Rotzoll in 
önigsberg. Fr. Juſtizrath Th. 
Gießing, geb. Gieſe in Duisburg. 
Fr. Oberlehrer Marie Edel, geb. 
Pleſch in Jenkau b. Danzig. 


f A Vergnügungen. f 


Stadttheater Poſen. 


reitag: Der fliegende 
Holländer. Gr. Op. in 3 Akt. 
v. Rich. Wagner. 17382 
Sonnabend: Die goldene 
Spinne. Schw. in 4 Akt. v. 
Schönthan. Cavalleria Rusticana. 
Ov. in 1 Akt v. Mascagni. 


Verein junger Kaufleute 
zu Poſen. 


Der für Donnerſta 
angeſagte Vortrag des 


Abend 
errn 
Profeſſor Strakoſch 
konnte nicht ſtattfinden. 17381 
Die für dieſen Abend ge 
löſten Karten haben für heute, 
Freitag, Gültigkeit, werden auch 
auf Wunſch zurückgenommen. 
Die für den 2. Vortrag bereits 
entnommenen Billets werden von 
Herrn Licht wieder eingelöſt. 
Der Vorſtand. 


Hieihe- Gesuche, 


Zum 15. d. M. gei. 
. m. Z. m. Schlaf. u. Brſchgel. 
geſ 1 Off. n. Prs. unter 
G. G. i. d. Exp. d. Bl. erbet. 
Paulikirchſtr. 8, III. Etage, 
5 reip. 3 Zimmer n. v., Zubeh. 
ſof. oder 1. Januar zu verm. 


Mädchen 9 und 11 J 


geb. Fengler. 


Für eine junge Dame wird in 
anſtänd. Familie ein Zimmer 
bis 1. Jan. geſucht. Offerten 


sub C. S. 5 Exp. dieſer Ztg. 


Cin antändigerjunger Mann 
ſucht ein möblirtes Zimmer nebſt 
Penſion zum 1. Januar 1893 
Familienanſchluß erwünſcht, be⸗ 
vorzugt werden Familien mit 
jungen, hübſchen Töchtern. Gefl. 
Offerten mit Preisangabe unter 
S. P. 16a an die Exped. d. Ztg. 
erbeten. 17393 

Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſev. 
Eing., vom 1. Jan. zu verm. 
Schützenſtraße 19 rechts. 
reren 
De Steilen-Angedole, & 

ni h Denen * 

Poſen, den 31. Oktober 1892. 

Jeden er ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 
e von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 

cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor — eingeſehen werden. [11128 

Bezirks⸗Kommando. 

Zur Leitung der in biejiger 
Stadt zu errichtenden höheren 
Privat⸗Mädchenſchule wird eine 
Lehrerin geſucht. 17396 

Gefl. Off. unter Einreichung 
des Lebenslaufs, Bernie und 
Gehaltsanſprüche ſind an den 
Kgl. Kreis⸗Schulinſpektor Herrn 
Heisig hier, zu richten. 

Schubin (Provinz Poſen), 

den 7. Dezbr. 1892. 

Das Kuratorium. 


Für die von uns vertretene 
Lebens verſicherungsbank, Teulonia“ 
ſuchen wir noch einen 17383 


Reiſebeamten. 


Nur repräſentationsfähige 
Herren, die Erfolge nachweiſen 
können, wollen ſich in unſerem 
Bureau, Berlinerſtraße 4 II, 
zwiſchen 12-1 Uhr Mittags, 
melden. 


Jacoby & Co. 
Für die Hagelverſiche⸗ 
rungsbranche werden tüch⸗ 
tige Reiſe⸗Inſpektoren 
(Landwirthe) geſucht. 

Off. sub P. an G. L. Daube & 
Co., Poſen. 17384 
Ein junges Mädchen, 
Tochter ein. Beamten od. Lehrers 
als Stütze der Hausfrau, wird 


geſucht. äh. bei 0. Michatowsk 
Bergſtr. 8, II. Tr. 17379 


Hauslehrer-Belud,. 
Suche für meine Kinder (2 
ahre, Knabe 
8 Jahre) einen evangeliſchen 
Hauslehrer. Derſelbe muß Muſit 
und Franzöſiſch unterrichten 
können. 17288 


Weidner, 


Ziemnitz, Boft Woinowitz, 
Poſen. 


beſonders kräftig und gut eingebrautes Grätzerbicr, 
Spezialität der Brauerei 17350 


Max Stein in Grätz, 


empfiehlt in vorzüglich gelagerter Qualität 


Friedr. Dieckmann, 


(Inhaber K. Schroepier) Poſen. 
ee ER FEFEBSBETRN 
Einige Schriftſetzer 
geſucht. 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Kinder⸗Pflegerin, 


welche bereits als ſolche in Stell. 2 — 
war, geſucht zu drei Mädchen. u 2 — 
Lina Kuttner, Berlinerftr. 9. = — — dempel 
Geſucht zu Neujahr ein tüchtiges = f g 1 5 
Dienstmädchen, = 2 a der iſr. Prüder⸗ Gemeinde. 
das kochen kann, Schützenſtr. 31, n — 2 8 Freitog 4½ om. Gottes⸗ 
II Tr. links. 17343 u = — 12 Sonnabend 9”, Uhr Vorm. 
Nr eee eee Gi — EN. r Gottesdienſt. 
N. f fo Che = = GE. F Sonnabend 3½ Uhr Nachm.: 
Stbllen- Gesuche. 0 32 823 Deutsche Mäbeltransport-Gesellschaft Jugendgottesdienſt 
8 de 04 l —— — — — — — T 
Suchen Stellung. — N: = = 
Deutſch. u. iſrael. geprüfte nn nach Berlin, r e ene 
mu. Lehrerinnen. tiral. öhere = = = E Breslau, — Specialität. — 
| Semoner, Fele Salzwedel Bannkuchen 
5 ü in. = 7 x 1 
: . | Heer en 
böhere Lehrerin, Bäderftr. 26. — = „Berlin. 5 verſ n. a. Ländern die Salzwe⸗ 
Ein j. Mann, jid D ı Faire I 
. 7 = 1 erm. Kaue, Stendal. 
1 bete Zeuaniffe, en 1 — 4 Carl Hartwig, Caviar, Elb, wild A Pd. 
per 1. 1 8 5 = Bahnſpediteur, 18 e N 
waarengeſch. dauern ng. 6 0 a . 85 „ Kaukaſiſchen, 
Gierke g. 0h peftl. Venen 9. gebe a Mrd. 40 M. bei 


bn. v. 8 Pfd. 20 Pf. p Pfd. 
bill. off. gen. Nachn. in hochfein. 
Qual. A. Niehaus, Caviarhandlung, 
Hamburg. 17004 
Glaſerarbeiten 
werden billigſt ausgeführt. 17378 


L. Happ, St. Adalbert 27. 


Gesucht 70 — 80 000 M. 


5 2 0 
ER Tung iu au 


1 2 
innerhalb? landſchftl Tare 
unter R. X. U. poſtlagernd Poſen: 
Ein junger Mann erhält 
illige Penſion. 17377 
L. Happ, St. Adalbert 27 
Gefunden eine filb. Uhr nebſt 
Kette. Abzuholen bei Belohnung 
Bäckerſtr. 14, part. 17406 


Wegen Aufgabe d. Ziegelei⸗ 
Geſchäfts ſucht ein 32 Jahre 
alter, kautionsfähiger, tücht. 
verheiratheter 17395 


Zieglermeiſter 


5 1. Januar oder auch ſpäter 
ünftigen Jahres anderweitige 
Stellung; iſt vertraut im Brennen 
der Steine in Ring⸗ u. deutſchen 
Defen, im Hand⸗ u. Maſchinen⸗ 
Betrieb; nehme die Fabrikation 
der Steine auf Gehalt od. Akkord. 
Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite. 
Wo? jagt die Exped. d. Poſ. Ztg. 

Junge Wittwe, evang., m. gut. 
Zeugniſſen, ſucht Stellung als 

irthin, Mädchen für alle Ar⸗ 
beit zu haben bei Sobezak, 
Bergſtr 6. Er 17408 Ohne Anz. à 15 M. mor. 

Ev. Kinderfr. z. 1. 1. A. Powel, Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Grätz, gew. Stubenm. v. 1. 1. 98. | Fabr Stern, Berlin, Neandersir. . 


Friſch geſchoſſene 17376 


Rehe 


im ganzen u. zerlegt, empfiehlt 


L. Brechts Mt. 
Maſchinen⸗ und Bauguß 


nach eigenen und eingeſandten 
Modellen, auch nach Schablonen, 
roh u. bearbeitet, liefert in guter 
Ausführung promt die 


6362 
Ciſengießerei ea Maſchinen⸗ 


Max Kuh, Poſen. 


1000 Briefmarken, ca. 170 
Sorzen 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ſchied. überſeeiſche 2,50 M., 120 
bei. europ. 2,50 M. b. G. Zech⸗ 
meyer, Nürnberg Ankauf. Taufcd. 


in'ſche Piano⸗ 
T. Taautwein Fertezabrt 
Hear. 1820, Berlin, Leipzigerllr. 119. 
Pianinos, vielfach prämiirt, 
bedeutend billiger als in jedem 
Magazin. Garantie 10 Jahre. 
Ratenzahlung bewilligt. 17344 
M. Höselbarth, Bianoiorie: 
ſtimmer, Theaterſtr. 2. 


kreuzs. Hisenbad. 
JANINE, . 380 fl. au. 
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Nr. 863. 


Freitag, 


Die Neubefeſtigung des Bo 


Sporus 
Nachdem General Brialmont, j — 
. 


der geniale Erbauer der belgiſchen 
Maasbefeſtigungen, kürzlich aus Kon⸗ 
ſtantinopel zurückgekehrt iſt, wur⸗ 
den verſchiedene Angaben laut über den 
Befeſtigungsplan, den er im Auftrage 
des Sultans über die Neubefeſtigung 
des Bosporus und die Sicherung Kon⸗ 
ſtantſnopels gegen einen ruſſiſchen Hand⸗ 
ſtreich entworfen hat. Die von dem 
General entworfenen Pläne haben die 
Billigung des Sultans gefunden, und 
wenn damit ihre Ausführung auch noch 
nicht ſofort in Angriff genommen wer⸗ 
den wird, ſo bat der Vorgang an ſich, 
daß der Sultan einen hervorragenden 
ausländiſchen General zur Bearbeitung 
dieſer für die Exiſtenz der Türkei wich⸗ 
tigſten Angelegenheit beru'en hat, doch 
ein hohes Intereſſe. 
Die Meerengenfrage Hit in neuerer 

Zeit ſo wiederholt und vielfach uner⸗ 
wartet aufg worfen worden. daß es 
eine Lebensfrage für die türklſche Herr⸗ 
ſchaft am Bosporus war die Tauglich⸗ 
keit jener Fortifikatienen, welche die 
Meerengen und d mit die türkiſche 
Hauptſtadt gegen feindliche Unterneh⸗ 
mungen ſichern ſollen, zu unterſuchen. 
Das Nefultat dieſer Unterſuchung iſt 
ein keineswegs beruhigendes, vielmehr 
hat ſich ergeben, daß die bisherigen 
Anlagen in keiner Weiſe mehr einem 
feindlichen Angriffe, namentlich einem 
ſolchen vom Meere her, gewachſen ſind. 
Hierin liegt aber umſomehr eine große 
Gefahr, als der Landweg, auf welchem 
Rußland bisher gegen Konſtantinopel 
wiederholt vorgedrungen war, in Zu⸗ 
kunft ſeinen Heeren durch die verän⸗ 
derten politiſchen Verhältniſſe in den 
Donauſtaaten mehr oder weniger ver⸗ 
legt erſcheint, und Rußland daher auf 
die See als Operationsfeld hingewieſen 
iſt. Vor einem Jahrzehnt und früher 
wäre dies für die türtiſche Hauptſtadt 
weniger bedenklich geweſen, da den zu 
erwartenden Schiffsangriffen die Be⸗ 
den Sahıen 

Aren. n den 
Bat aber Rußland feine Schwarze 

eerflotte ſowohl der Zahl als der 
Gefechtskraft jener Schiffe nach ſo be⸗ 
bene W Ani u iz — Pr 
zältniß fi urchaus zu Ungunſten der Beſeſtigungsanlagen vers 
0 oben hat. Dies u die eee e ee 
leglich dargethan, und fomit iſt die Aufgabe der V rkung jener 
Befeſtigungsanlagen eine brennende geworden; denn Niemand 
kann wiſſen, an welchem Tage Rußland ein unerwartetes Vor⸗ 
gehen gegen Konſtantinopel, zu dem ihm heutigen Tages jeder- 
ze t die überlegenen Kräfte zur See zur Verfügung ſtehen, für 
angeseigt hält. 

be dir find nun in der Lage, eine auf Grund authentiſcher 


2 e 


Zellurgskarlographle Beseke, 


Pläne angefertigte Skizze der Befeſtigungen des Bosporus, die in hi 


erſter Linie den Schutz Konſtantinopels nach der Seeſeite hin zu 
übernehmen haben, unſern Leſern durch das beiſtehende Kartenbild 
u geben. Aus der kleinen Ueberſichtskarte unten rechts 
ht die ſtrategiſche Situation am Bosporus erſichtlich. Die Be⸗ 
feſtigungen an den Meerengen und zum Schutze Konſtantinopels 
gruppiren ſich in folgender Art: E 8 

1) Der Bosporus. An ſeiner ſüdlichen Ausmündung ins 
Marmarameer liegt Konſtantinopel, welches keine eigenen Feſtungs⸗ 
werke aufweiſt, ſondern durch eine Gruppe von auf beiden Seiten 
des Bosporus befindlichen Werken gegen Norden gedeckt wird. 

2) Die Tſchataldſcha⸗Linie. Dies fit eine landwärts, 
nordweſtlich von Konſtantinopel belegene Linie, die fih vom Max⸗ 
mara= bis zum Schwarzen Meere hinzieht und hier alſo die Halb⸗ 
inſel, auf welcher Konſtantinopel liegt, gegen einen Angriff vom 
Lande her ſchützt. 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


gegen einen ruſſiſchen Handſtreich. 
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Vebersichtskarte. a 


2 Die Befeſtigung von 3 dans 2 el. Dieſe mit Fele nen 
an ve dt Kranze von 25 um⸗ 
e dient als a en Vormarſch Don Norden her be⸗ 
drohende Lagerfeſtung; öſtlich, bei Kirktliſſa, iſt ein vor⸗ 
geſchobener befeſtigter Poſten. 

r Die Dardanellen. Die hier zu beiden Seiten der 
Meerenge angelegten DefeRigungen ſollen das Eindringen einer 
Flotte vom Süden her in das Marmarameer, welche ſonſt die 
5 Konſtantinopel vom Meere aus angreifen könnte, ver⸗ 
ndern. 

Ueber die vorgenannten auf der Ueberſichts karte deut⸗ 
lich erkennbaren Befeſtigungsgruppen hat General Brialmont nach 
eingehender Unterſuchung drei Berichte, getrennt nach den ein⸗ 
zelnen Anlagen, abgefaßt. Dieſelben behandeln 1) die Bosporus: 
werke, 2) die Dardanellen, 3) Adrianopel und die Tſchataldſchalinle. 

1) Die Bosporus linie. n dieſer Meerenge liegt das 
Gros der Befeſtigungen im Norden und neben der Mündung am 
Schwarzen Meer. Es ſind, wie auf unſerer Karte erſichtlich, an 
der Küſte des Schwarzen Meeres zwei Werke: auf der Klein⸗ 
aſtatiſchen Seite öſtlich bei Riva, auf der europäiſchen Seite weſt⸗ 
lich bei Kilia, von welchem Punkte noch weiter weſtlich Domusdere, 
eine Batterie beſteht, die in Höhe der Mündung liegen. Auf der 
europätſchen Seite find die Hauptwerke Fenerkot, dahinter die 
Papas⸗Battexie, ſodann eine Batterie bei Karlbje, dahinter das 
Fort Bujuk Liman, darauf folgt bei Rumeli⸗Kavak eine Batterie. 


Buhl Sie an 


bezw. Batterien. Der Bosporus iſt beim Eingang aus dem 
Schwarzen Meer bedeutend verengt, dieſer Engpaß wird durch die 
vorgenannten Befeſtigungen allerdings ſtark unter Feuer genommen. 


Eine zweite Befeſtigung iſt in der Nähe von Therapta, woſelbſt 


das Fah woſſer durch eine nördlich von dieſem Ort gelegene Untiefe 
noch weiter eingeengt wird. Dieſe Enge wird verteidigt durch 
zwei nördlich derſelben liege de Matterien Kalaſat und Mezar⸗ 
Burnu auf der europätichen und Madſchar⸗Kaleh auf der aſiatiſchen 
Seite. Sodann folgen auf der europätſchen Seite nördlich von 
Therapta die Werke von Kiretſch⸗Burnu mit einem der alten 
Maximiliansthurme und auf der Oſtſeite die Seloibatterle, von 
dort weiter ſüdlich nach Rumeli bin find keine Befeſtgungsanlagen 
vorhanden. Bei Rumeli⸗Hiſſar liegt wieder ein die Euge ver- 
theidigendes Fort. Von da nach Süden zu iſt das Ufer des Bos⸗ 
porus mit Militär⸗ und ſonſtigen Staatsgebäuden Paläſten, Kaſernen, 
die auf unſerer Skizze dur 
ſind, beſetzt. Nördlich von Pera, der Vorſtadt von Konſtantinopel, 
liegt der Mldiz⸗Klosk. N 

Die ſüdliche Ausmündung des Bosporus in das Marmara⸗ 
Meer iſt durch Befeſtigungs anlagen nicht geſchützt, während gegen 
Süden, bezw. Südweſten die Befeſtigungsanlage der Dardanellen 
vorhanden fit. Stambul ſelbſt liegt mit ſeinen Vorſtädten Pera 
auf der europälichen und Skutari auf der aſiatiſchen Seite, voll⸗ 


kommen ungeſchützt. An der europälichen Seite entlang zieht ſich 


die Bahn nach Adrianopel, welche ſich nachher nordweſtlich zu dieſer 
Feſtung hinwendet. Lie vorhandenen Werke des Bosporus ſind 
vom General Brialmont für durchaus ungenügend erklärt, dieſelben 
ſind ſowohl feindlichem Geſchützfeuer gegenüber a ſchwach, als 
auch ihre Armirung nicht ſtark genug iſt um die Stahlparzer der 
ruſſiſchen Schlachtſchiffe, welche Stärken von 45 Zentimeter auf- 
weiſen, zu durchſchlagen. Es liegt bei dieſer Beſchaffenheit der 
Werke für den Kenner des Seegefechts auf der Hand, daß es den 
Panzerſchiffen mit Leichtigkeit gelingen wird, die Werke zum 
Schweigen zu bringen. 


Zur Vertheidigung der Anlagen am Bosporus ſchlägt der 


General Brialmont vor, daß unter Auflaſſung einer Anzahl der 
vorgenannten Werke auf der aftatiichen Seite ſechs Panzerthürme 
neueſter Konſtruktion mit ſchwerſter Artillerleausrüſtung erbaut 
werden. Auf der europälſchen Seite ſollen neun Panzerthürme 
derſelben Art erbaut werden, welche ſich von Kllia aus die Küſte 
entlang auf hervorragenden Punkten bis nach Rumelt⸗Hiſſar hin⸗ 
em und namentlich die engen Stellen am Bosporus vertheidigen 
ollen. Kommt die Neuanlage zur Ausführung, ſo unterliegt es 
keinem Zweifel, daß dieſelbe in ſehr wirkſamer Weiſe etwaigen 
feindlichen Angriffe entgegenzutreten vermag; denn es kommt für 
die Angriffe der weſentliche Umſtand hinzu, daß die Meerenge des 
Bosporus eine ſtarke Strömung aufweiſt, die eine mittlere Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 1,29 Meter in der Sekunde beſitzt. 

2) Die Dardanellenbefeſtigung wird von General 
Brialmont ebenfalls für unzureichend gehalten; die Werke find 
ſchlecht. Die Armirung beſteht allerdings aus neuen und neueſten 
Geſchützen, jedoch iſt dieſelbe nicht zahlreich genug, um dem kon⸗ 
zentrirten Feuer aus modernen Panzerſchiffen zu widerstehen. Die 
nördlich von Gallipoli liegende Landbefeſtigung der Halbinſel hält 
der General für derart werthlos, daß er das Auflaſſen derſelben 
empfiehlt. Im Uebrigen ſollen die genannten 
Anforderungen entſprechend ausgebaut werden. 
3) Die Befeſtigung von Adr 
neral Brlalmont aus ffralegticgen Gründen für äußerſt wichtig, 
da fie dem Vordringen eines Landgangriffs von Nordweſten her 
Wiederitand zu leiſten hat. Er empfiehlt jedoch die Vielzahl der 
kleinen Forts, welche die Seftung umgeben, zu vermindern und 
dafür lieber einzelne ſtärkere Werke zu erbauen. Die Tſchataldſcha⸗ 
Linie hält der General für überflüſſig und erklärt es für zweck⸗ 
mäßiger, an ihrer Stelle um Konſtantinopel ſelbſt in einer ſolchen 
Entfernung, daß die Hauptſtadt dabei vor direkter Beſchleßung ge⸗ 
ſchützt wird, eine Linie von Forts anzulegen. 

b in näherer Zeit nun die Vorſchläge des Generals Brial⸗ 


mont zur Ausführung kommen werden, läßt ſich z. Zt. natürlich * 


ſchwer ſagen. In denſelben iſt jedoch eine ſehr ſcharfe Kritik der 
dort beſtehenden Verhältniſſe enthalten, denn, wie ſchon Eingangs 
betont, iſt für den Fall eines ruſſiſchen Angriffs auf die Türkel die 
Hauptſtadt Konſtantinopel der gegebene Punkt, und zwar wird ſich 
der Angriff in Zukunft nicht über Land, ſondern über See bes 
wegen. Denn Rußland hat in feiner ſtarken Schlachtflotte jeder⸗ 
zeit jetzt das Mittel in der Hand, ſich in den Beſitz Konſtantlno⸗ 
pels zu ſetzen, fo lange die Befeitigungen jo ungenügend blieben, 
wie ſie jetzt ſind. 5 


Jutta. 
Roman von Ida Frick. 


159. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


Erſchreckt ſprang er auf, ſah ſie an, als begriffe er nicht, 
was ſie wolle, und rief: „Nein, nein, das iſt unmöglich, ver⸗ 
lange alles Andere von mir, nur das nicht.“ i 

„Natürlich, alles Andere, nur das einzig rettende Mittel 
nicht. Geh, wir ſind geſchieden. Die Folgen auf Dein 
aupt!“ 
8 "ag kann nicht von Dir lafjen, Alice, giebt es keinen 
anderen Ausweg?“ are 

„Nein, entweder, oder — ſchnell entſcheide Dich, ich bin 
nicht willens, länger zu warten. Nun?“ 

„So ſei es, wie Du es beſtimmt“, ſagte er dumpf — 
„ob es aber zu unſerem Glück ausſchlägt, muß die Zukunft 
lehren.“ ; 

„So, jetzt biſt Du vernünftig, mein Geliebter! Nun 
höre meine Pläne.“ Sie ſetzte ſich auf ſeine Knie, ſchlang die 
Arme um ſeinen Hals und flüſterte lange und anhaltend mit 
ihm. Er hatte nur wenig einzuwenden, ſchien mit allem ein 
verſtanden zu ſein. Immer feſter umſchloß er ſie, und als ſie 
geendet hatte, ſprang er mit ihr im Arme jubelnd in die Höhe 
und rief: „Mein, ganz mein, Alice, nun gehörſt Du mir mit 
Leib und Seele.“ 

Es war noch zu dunkel, aber ſchon weit im neuen Tage, 
als er, tief in den Mantel gewickelt, ihe Zimmer verließ. 

Die nächſten Tage hatte Alice allerlei zu ordnen und zu 
richten. Sie wollte einen ſchon länger geplanten Beſuch bei 
Emma ausführen, der ſie verſprochen hatte, die kleine Erna 


zu bringen. Sobald Pott von ſeiner kleinen Reiſe zurückkam, 
wollte ſie abreiſen, um dann ſpäter mit ihm in der Reſidenz, 
wo ſie einige Wochen bleiben wollten, zuſammenzutreffen. Die 
paar Tage, welche ſie noch mit ihm zuſammen verbrachte, war 
ſie zärtlicher und aufmerkſamer denn je, ſo daß er ſich nur 
ungern von ihr trennte. 


* 


* 

Mit jubelnder Freude wurde Jutta bei Dreſſels empfan⸗ 
gen. Die bewegliche kleine Frau, die nur etwas an Rundung 
gewonnen hatte, ſonſt noch ebenſo kindlich heiter und friſch 
ausſah, wie vor ſieben Jahren als ſie heiratbete, flog ihr 
entgegen, zog ſie immerfort plaudernd in das Zimmer, ſtellte 
ihr im Nu die Kinderchen vor, die ſcheu, ein wenig ängſtlich, 
die neue Tante begrüßten, welche ſie zum erſten Mal ſahen. 

Ida ſchwirrte noch immer durch Haus und Garten, daß 
ihr die Locken um den Kopf flogen. Noch ebenſo herzlich 
liebte ſie ihren Robert, der ſeinerſeits ſein Frauchen auf den 
Händen trug. Sie hatten drei Kinder, das Aelteſte, Walter, 
ein lieber, herziger Junge von ſechs Jahren, mit den Augen 
ſeines Vaters, das Zweite, Robert, nun etwa drei Jahre alt, 
ein kugelrundes Bürſchchen, deſſen muntere Augen ebenſo leb⸗ 
haft und glücklich in die Welt ſchauten, wie die ſeiner Mutter, 
und die noch zu taufende kleine Jutta, von der bis jetzt weiter 
nichts zu ſagen war, als daß ſie aß, ſchlief und ſchrie, drei 
Eigenſchaften, welche mächtig zu ihrem Gedeihen beitrugen. 

„Nun, laß Dich anſehen, Jutta, biſt Du glücklich? Ach, 
was mußt Du gelitten haben bei dem Tode Deines Kindes! 
Wenn ich dächte, ich müßte Einen meiner Lieblinge hergeben! 
Komm nun aber und mache es Dir bequem und dann wollen 
wir zu Tiſche gehen.“ In ihrer Lebhaftigkeit ließ ſie Jutta 


keine Zeit, zu antworten, wodurch ſie nicht länger an ihren 
Verluſt erinnert wurde. f 

Später bei Tiſche wurde ſie auch von Robert begrüßt, 
der noch männlicher, tüchtig gebräunt und noch kräftiger ge⸗ 


worden war. Herzlich, mit ſeinen ehrlichen guten Augen ſie 


theilnehmend anſehend, berührte auch er den Verluſt des Kindes, 


ging aber bald auf ein anderes Thema über. 


„Erzähle mir etwas von Hugo,“ bat er, als die Kinder 
weggebracht waren und ſie beim Deſſert allein ſaßen. „Unſere 


alte Freundſchaft hat einen Riß bekommen, doch hat er Uns vi; 


recht, uns ganz zu meiden, wir tragen es ihm nicht mehr 
nach; offen geſtanden, aber er hat nicht ſchön gehandelt.“ 
„Robert!“ rief Jutta vorwurfsvoll. 


„Nun ja, ich will ihn nicht anklagen, daß er ſich in Dich # 


verliebte, trotzdem — ach was, das gehört nicht hierher — 
nehme ich es ihm nicht übel, als Ehrenmann aber hätte er 
es Dir nicht ſagen dürfen. Dir wurde dadurch der Kampf, 
den Du redlich 5 haſt, nur erſchwert. — Der arme, 
arme Walter | ir haben unendlich viel an ihm verloren. — 
Biſt Du mit Hugo ganz glücklich? — dann verzeihe ich ihm 
Alles gern. Nun, nun, Du brauchſt nicht ſo tief zu erröthen, 
das Nähere will ich nicht wiſſen, Meinungsverſchiedenheiten 
giebt es in jeder Ehe, nicht wahr, Ida?“ 

„Bei uns nicht, Robert, ich füge mich immer Deiner 
beſſeren Einſicht!“ 

„Hm, hm! O ja, oft auch nicht. — Sage mir, Jutta, 
liebt Hugo Dich noch ebenſo ſehr wie im erſten Jahre?“ 

„Gewiß, gewiß, warum zweifelſt Du daran, Robert, er 
hat Dir doch nicht das Gegentheil geſagt?“ fragte fie ängſtlich. 

(Fortſetzung folgt.) 


Auf der öſtlicken Seite liegen bet Poiras und Fil Burnu Werke, 


ch kleine ſchwarze Rechtecke angedeutet i 


Werke den modernen 


drianopel hält der Ge⸗ 1 


B 
. 


dies der Vater entdeckt hatte, 


— Becher tauchte, während der Kupferpo 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
t. Koſten, 7. Dez. [( Jahrmarkt. Aus der Stadt 
berordneten- Berjammlung Perſonalien.] In 
7 der ungünſtigen Witterung und weil der Auftrieb von 
ndvieh und Schweinen noch in letzter Stunde unterſagt worden 
war, hat der geſtern hier abgehaltene Markt ein höchſt unbefriedi⸗ 
gendes Ergebniß gehabt. Kaum 50 Pferde waren zum Verkauf 
geſtellt, die Kaufluſt gering. Viele auswärtige Händler und Hand⸗ 
werker hatten ihre Waaren wegen des heftigen Schneetreibens 
gar nicht ausgepackt und haben nicht einmal das Standgeld, viel 
weniger die verauslagten Fuhrkoſten eingenommen. — In der 
geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der vom Dr. Bojanowski 
gegen die Giltigkeit der diesjährigen Stadtverordneten Ergänzungs⸗ 
wahlen erhobene Einſpruch für begründet erachtet und die Wahlen 
für ungiltig erklärt. — An Stelle des aus dem Magiſtrats⸗Kolle⸗ 
gium ſcheidenden Stadtkämmerers Wolff, der fortan nur Rendant 
der ſtädtiſchen Kaſſen iſt, wurde Kaufmann S. Löwenſtein gewählt. 
Gegenkandidat war Rechtsanwalt Meißner. Den drei ſtädtiſchen 
Unterbeamten wurden Unterſtützungen von je 50 M. bewilligt. Am 
1. d. M. iſt der Gendarmerie⸗Oberwachtmelſter Schröter von hier 
nach Kruſchwitz und an ſeine Stelle Gendarm Blietz aus Jerſitz 
als interimiſtiſcher Wachtmeiſter hierher verſetzt, 

O Pleſchen, 7. Dez. [Unglücksfall] Ein beklagens⸗ 
werther Unglücksfall hat ſich in dem Dorfe Jarmuſchewo zuge⸗ 
tragen. Am 5. Dezbr. ließ ſich der dortige Wirth Eichmann bei 
einem hieſigen Barbier einen Zahn ziehen. Zu Hauſe angekom⸗ 
men, merkte E, daß fein Geſicht zuſehends anſchwoll Bald ver⸗ 
breitete ſich die Geſchwulſt auch auf Hals und Bruſt. Aerztliche 
Hilfe war vergebens. Bereits geſtern Abend verſtarb E. 

O Pleſchen, 7. Dez. [Goldene Hochzeit] Geſtern 
beging das hier wohnhafte Jakobſche Ehepaar im Kreiſe blühender 
Kinder und Enkel das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Am 
frühen Vormittag wurde dem Jubelpar zur Feier des Feſtes ein 
Ständchen von der Kapelle der Streckerſchen Rettungsanſtalt ge⸗ 
bracht. Später brachten Magiſtrat und Stadtverordnete, ſowie der 
Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde und viele Privatperſonen ihre 
Glückwünſche dar. Oberrabbiner Dr. Zuckermandel hielt eine An⸗ 
ſprache an das Jubelpaar und überreichte demſelben die vom Kaiſer 
verliehene Ehejubiläumsmedaille. 

g. Jutroſchin, 7. Dez. Unglücksfall mit tödtlichem 
Ausgange. Jubiläum. Feuer.] Als dieſer Tage mehrere 
mit Zuckerrüben beladene Wagen von Dlonie nach Oczkowice 
fuhren, ſtieg einer der Fuhrleute, da es ihm kalt geworden war, 
ab und lief neben dem Fuhrwerk her. Dem nachfolgenden Fuhr⸗ 
mann ging es zu langſam und er wollte bei dem erſteren vorbei, 
wobei derſelbe jedoch niedergeriſſen und ſo unglücklich überfahren 
wurde, daß ſein Tod ſofort eintrat. — Herr Paſtor Henſchel in 
Zduny feierte dieſer Tage ſein 25 jähriges Amtsjubiläum, anläßlich 
deſſen ihm zahlreiche Glückwünſche zugingen. — 8 Krotoſchin 
brannte vorgeſtern das Haus des Tiſchlermeiſters Budzinski total 
rg Einige Bewohner haben Hab und Gut vollſtändig ver: 
oren. 

—r. Wollſtein, 7. Dez. [Erhängt.] Vorgeſtern hat ſich 
der Eigenthümersſohn Guſtav Roſenau in der Scheune feines Vaters 
W. Roſenau in Reklin⸗Hauland aus Furcht vor Strafe erhängt. 
Guſtav Roſenau hatte ſich nämlich ein Sparkaſſenbuch ſeines Vaters 
über 100 Mark angeeignet, den Betrag bei der betreffenden Spar⸗ 
kaſſe erhoben und mit dem Gelde das Weite ſuchen wollen. Als 
war Guſtav Roſenau bereits von 
Wollſtein mit der Bahn nach Bentſchen gefahren. Auf telegra⸗ 
phlſchem Wege wurde er auf dem Bahnhöfe in Bentſchen feſt⸗ 
Ane Sab und iuch Berl Nie Er hatte ſich bereits 
eine Fahrkarte na erlin gelöſt. a 

ch. Rawitſch, 7. Dez. Jugendliche Diebe) In den 
letzten Tagen find der Poltzelbehörde 3 jugendliche Diebe in die 
er gefallen; es find dies zwei Brüder im Alter von 13 und 9 

ahren und ein anderer 13 Jahre alter Knabe. Vor Kurzem 
verließ eines Vormittags der Müllermelſter B. ſeine Mühle, legte, 
nachdem er dieſelbe verſchloſſen hatte, den Schlüſſel in ein Verſteck 
und begab ſich in Geſchäften nach der Stadt. Nach wenigen 


= 


Stunden von ſeinem Gange zurücktehrend, fand er die zur Mühle 
führende Thür offen. Diebe hatten den Schlüſſel aus dem Verſteck 
geholt, die Thür geöffnet und neben einer kleinen Menge Mehl 
auch ein Teſchin und dazu gehörige Patronen entwendet. Die 
Polizeibehörde hatte ſofort die beiden Brüder Z., zwei Taugenichtſe, 
die ſich oft wochenlang in der Umgegend bettelnd umhertreiben, in 
Verdacht, mußte ſie nach erfolgter Vernehmung aber wieder ent⸗ 
laſſen, da ſie entſchieden beſtritten, den Diebſtahl ausgeführt zu 
haben und Beweiſe nicht vorlagen. Am nächſten Tage aber wurde 
ermittelt, daß beide Jungen einem hieſigen Dienſtjungen mehrere 
Patronen, die dem Kaliber des geſtohlenen Teſchins entſprachen, 
geſchenkt hatten. Bei der hiernach vorgenommenen Konfrontation 
konnten ſich die Diebe zwar über den Erwerb der Patronen nicht 
ausweiſen, und ſtellten die vom Zeugen bekundete Thatſache ent⸗ 
ſchieden in Abrede, doch wurde dem Zeugen voller Glauben bei⸗ 
gemeſſen und der ältere Z. verhaftet, der jüngere noch nicht ſtraf⸗ 
mündige aber entlaſſen. Der 13 Jahre alte N. wurde gerade 
dabei abgefaßt, wie er eben in einem Geſchäftslokal die Ladenkaſſe 
beſtehlen wollte. Dem ihn verhaftenden Polizeibeamten geſtand er, 
daß er vorher ſchon zweimal aus derſelben Kaſſe Geld geſtohlen 
hat und beide Male ungeſehen davon gekommen iſt. 

V. Frauſtadt, 7. Dez. ([Perſonalnotiz. Irrfahrt. 
Sonntagsruhe.] An das hieſige königl. Amtsgericht iſt an 
Stelle des von hier nach Görlitz verſetzten Amtsrichters Herrn 
Koliſch der Herr Amtsrichter Krauſe aus Schubin vom 1. Januar 
d. J. ab berufen worden. — Einer großen Gefahr ſind am ver⸗ 
gangenen Abend hieſige Handwerker auf der Nachhauſefahrt vom 
Koſtener Jahrmarkt entronnen. Auf der Fahrt paſſirten dieſelben 
mit ihrem Fuhrwerk den Bahnübergang kurz vor Leipe. Der 
Kutſcher mag wohl geſchlafen haben, denn die Pferde ſetzten den 
Weg auf dem Bahnſtrang fort. Der dienſtthuende Bahnwärter, 
welcher die auf der Straße befindliche Eiſenbahn⸗Barriere ſchließen 
wollte, da der fällige von Liſſa i. P. kommende Perſonenzug in 
kurzer Zeit die Chauſſee paſſiren mußte, ſah das Fuhrwerk und 
brachte daſſelbe zum Stehen. Als man mit dem Beiſeiteſtellen des 
Wagens kaum fertig war, kam auch ſchon der Zug angebrauſt. — 
Am künftigen Sonntag iſt in hieſiger Stadt zum erſten Male eine 
gez der Geſchäftsſtunden geſtattet. Die Geſchäfte werden 
an dieſem Tage von Morgens 7 Uhr bis Abends 6 Uhr aus⸗ 
ſchließlich der Zeit während des Vor⸗ und Nachmittagsgottes⸗ 
dienſtes geöffnet ſein 

* Schneidemühl, 7. Dez [(Landrichter Keber,) welcher 
durch feine juriſtiſche Broſchüre über das Verbot der reformatio 
in peius ſowie durch ſein vor einigen Wochen erfolgtes Rencontre 
mit einem hieſigen Offizier bekannt geworden iſt, iſt der „Schn. 
Ztg.“ zufolge heute Vormittag in Folge eines Hirnſchlages plötzlich 


geſtorben. 

J. Uſch, 7. Dez. [Termin Poſtſchlitten. Ver⸗ 
unglückt.] Im Bureau des Abtheilungs⸗Baumeiſters Weyer 
hierſelbſt fand dor einigen Tagen unter dem Vorſitze des Regie⸗ 
rungsraths Kemet⸗Bromberg ein Termin ſtatt, in welchem mit den 
Wieſenbeſitzern aus Uſch und Umgegend wegen Abtretung des zur 
Netzeregulirung erforderlichen Bodens verhandelt wurde Von hier 
begab ſich der Herr Regierungsrath zu demſelben Zwecke nach 
Kruſchewo. — Die Perſonen und Poſtſachen von Schneidemühl 
nach hier und zurück werden ſeit einigen Tagen per Schlitten be⸗ 
fördert. — Heute verunglückte der Arbeiter Bruſchke⸗Kegelsau beim 
Dreſchen. Derſelbe gerieth mit der rechten Hand in das Getriebe 
der Dreſchmaſchine und erlitt derartige Quetſchungen, daß er ärzt⸗ 
liche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. bi 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 7. ez. [Schneefall 
Berufungen. Verurtheilt] Der Schneefall, welcher den 
anzen geſtrigen und heutigen Tag über andauert, verurſacht jetzt 
ſchon geſchäftll e Störungen. Auf Landwegen iſt das Fortkommen 
nahezu unmöglich geworden. Die Folgen des ungünſtigen Wetters 
zeigt am beiten der geſtern begonnene Bromberger Jahrmarkt. Auf 
den Geſchäftsplätzen herrſchte eine unheimliche Ruhe. Die Brahe 
iſt nach wie vor eisfrei. — Die Berufungen gegen zu hohe Ver⸗ 
anlagungen zur Einkommenſteuer ſind bei einer Reihe von Rekla⸗ 
manten auch jetzt (drei Wochen vor Abgabe neuer Steuererklärungen) 
noch nicht erledigt. Den betreffenden Steuerzahlern iſt irgendwelche 
Nachricht in der ganzen Zwiſchenzeit überhaupt nicht zugegangen. — 


EEE r TIEFE NEE 


Ein ſog. Hakenbudenbeſitzer iſt heute vom Crouer Schöffengericht 
wegen unbefugten Schnapsausſchankes au 90 M. Geldſtrafe, die 
event. in Haft umzuwandeln tft, verurthetlt worden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


„Cottbus, 6. Dez. [Ein muthiges Mädchen.] Die 
13jährige Tochter eines hieſigen Tuchwebers und ihr 11 jähriger 
Bruder wurden, von einem Beſuche im benachbarten Dorfe Gal⸗ 
linchen zurückkehrend am vergangenen Freitag in der fünften Nach⸗ 
mittagſtunde deim Paſſtren der Madlower Heide von zwei etwa 
20 jährigen Burſchen angefallen. Während der eine das ſich 
ſträubende und um Hilfe rufende Mädchen zu Boden warf, eilte 
der andere dem Knaben nach, der um Hilfe ſchreiend das Weite 
gewinnen wollte, warf ihn nieder und mißhandelte ihn, ließ aber 
bald von ihm ab und machte ſich mit feinem Kumpan aus dem 
Staube. Das muthige Mädchen hatte ſich wacker vertheidigt und 
die geplante Vergewaltigung vereitelt, ohne irgend welchen Schaden 
zu leiden. Ein des Verbrechens verdächtiges Individuum wurde 
der „Frkf. der zufolge geſtern bereits verhaftet, mußte aber 
als nicht mit dem Thäter identiſch wieder entlaſſen werden. Die 
Ermittelung der beiden Uebelthäter aber dürfte doch bald erfolgen, 
da ſie, nach ihrer Kleidung zu ſchließen, in der Umgebung don 
Cottbus heimisch find. 

Neufahrwaſſer, 6. Dez. [Den weſtlichen Schnee 
ftürmen] find heute ſolche aus Oſten gefolgt. Die See geht 
ſehr hoch und werden die Molen von den Brechſeen überſpült. 
Einkommende Schiffe können des Sturmes und der hohen See 
halber heute keinen Lootſen an Bord bekommen; der Lootſen⸗ 
dampfer hat die rothe Flagge aufgezogen und zeigt den Schiffen 
durch Vorauffahren das Fahrwaſſer an. Der Waſſerſtand iſt ein 
9 und es hat der Strand an der Weſterplatte wieder viel 


Aus dem Gerichtsſaal. 
B. C. Berlin, 4 Dez. [Die Theaterzenſur in 
letzter Inſtanz.] (Ausführlicher Bericht.) Vor dem dritten 
Senat des Oberverwaltungsgerichts gelangte, wie ſchon mitgetheilt, 
vor einigen Tagen die für unſere literariſchen und Theaterverhält- 
niſſe ſehr intereſſante Klage zur Verhandlung, welche die durch 
Rechtsanwalt Grelling vertretenen Herren Dr. Oskar 
Blumenthal und Otto Hartleben gegen den Polkzei⸗ 
Präſidenten von Berlin Dex von Richthofen bezw. den 
Ober⸗Präſidenten von Achenbach erhoben hatten, nachdem 
eine vorherige Beſchwerde beim Ober⸗Präſidenten, welche ſich gegen 
das Verbot der Aufführung des Hartlebenſchen Schauſplels „Hanna 
zo gerichtet hatte, erfolglos geblieben war. — Seitens des 
oltzei⸗Präſidiums war das Verbot aus fitien- und ordnungspoli⸗ 
zeilichen Gründen erfolgt und wurde durch Beſcheid des Oberprä⸗ 
fidenten vom 30. April d. J. aufrecht erhalten. Gegen dieſen Be⸗ 
ſcheid richtete ſich nun die Klage, deren Antrag dahin geht, die 
Beklagten zu verurtheilen, die Erlaubniß zur öffentlichen Auffüh⸗ 
rung des qu. Schauſpiels mindeſtens unter Berückſichtigung der 
vorgenommenen Streichungen zu ertheilen. Rechtsanwalt Grel⸗ 
ling führte zunächſt aus, daß die polizeiliche Verordnung, welche 
Hinckeldey unterm 10. Julig1851 unter ganz anormalen Verhält⸗ 
niſſen erließ und auf welche ſich das Zenſurverbot des Polizeiprä- 
ſidenten ſtütze, nicht zu Recht beſtehe, und daß daher ſchon aus 
dieſem Grunde das Verbot hinfällig ſei. Die Verordnung ver⸗ 
ſtoße nämlich gegen den Artikel der preußiſchen Verfaſſung, welcher 
jedem Preußen das Recht einräumt, durch Wort, Schrift, Druck 
und bildliche Darſtellung ſeine Meinung frei zu äußern und die 
abel esch der Perfaf ausdrücklich verbiete. Bolizeiverordnungen 
aber, welche der Verfaſſung wideritreiten, ſeien rechtsungiltig. — 
Aber ſelbſt, wenn man ſich auf dem Boden der Verordnung jene, 
werde man das Verbot nicht als berechtigt anerkennen können. 
Der Herr Ober⸗Präſident ſei, nachdem er allerdings einige der 
vom Polizei⸗Präſidium noch feſtgehalten geweſenen Punkte fallen 
gelaſſen, noch immer der Meinung, daß die von der Titelheldin 
in ihren Worten und Handlungen vertretene Philoſophie des freien 
Menſchenthums in einem ſolchen Widerſpruche mit den die Grund⸗ 
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Werner v. Siemens. 


Dem unter dem Titel Lebens erinnerungen von Werner v. Sie⸗ 
mens jüngſt im Verlag von Julius Springer erſchienenem Werke 
des ſoeben verſtorbenen, auf wiſſenſchaftlichem wie induſtriellem 
Gebiete gleich hervorragendem Geheimraths v. Siemens entnehmen 
wir folgende charakteriſtiſche Daten: 

Werner Siemens iſt als älteſter Sohn des Pächters Siemens 
1816 am 13. Dezember auf dem Gute Lenthe in Fa en geboren. 
Wenige Jahre ſpäter übernahm der Vater die Pachtung der Do⸗ 
mäne Menzendorf im Fürſtenthum Ratzeburg. Auf dem Gymna⸗ 
ſium in Lübeck wurden ihm die alten Sprachen mit ihren gram⸗ 
matiſchen Regeln, „bei denen es nichts zu denken und zu erkennen 
gab“, recht ſchwer. Deſto beſſer waren ſeine Erfolge in der Ma⸗ 
kbematik. Dies befeſtigte in ihm den Entſchluß, zum Baufach, dem 
einzigen damals vorhandenen techniſchen Fache, überzugehen. 

a das Studium auf der Bauakademie zu theuer war, wollte 
er beim preußiſchen Ingenieurkorps eintreten. Hier wurde er aber 
nicht angenommen, ſo wandte er ſich zur Artillerie nach Magde⸗ 
burg. Nach dem Avancement zum Bombardier und dem Kommando 

ur reitenden Artillerie, endlich der Schießübung, bei der er —— 
— techniſchen Be abung inne wurde, da ihm alles ſelbſtver⸗ 
ändlich ſchien, was den anderen ſchwer wurde, kam (Herbſt 1835) 
as 5 Kommando zur Artillerte- und Ingenieurſchule. Und 
ter verbrachte Siemens drei Jahre, die er zu den 3 
eines Lebens zählt. Nach zwetjährigem Garniſondienſt in Magde⸗ 
urg (1838 1840), wurde er nach Wittenberg verſetzt und aus 
dieſer Wittenberger Zeit ſtammen ſeine exſten ſelbſtändigen Ver⸗ 
ſuche auf dem Gebiete der Elektrizitätstechntk. „In jenem Jahre 
wurde in Deutſchland die Erfindung Jacobis bekannt, Kupfer in 
metalliſcher Form , den galvaniſchen Strom aus einer Löſung 
Kupfervitriol we chlagen.“ Dieſer Vorgang nahm Siemens! 
ganzes Intereſſe in Anſpruch. Seine Verſuche, außer Kupfer auch 
andere Metalle durch den galvaniſchen Strom niederzuſchlagen, 
wollten nicht gelingen. Da wurde er, weil er einem Duell als 
Sekundant be gen nt, zu fünf Jahren Ar verurtheilt. In 
einer Gefängniß⸗Zelle zu Magdedurg richtete er ſich ein kleines 
aboratortum ein und experimentirte luſtig darauf los. „I 
glaube, es war eine der größten Freuden meines Lebens, als ein 
neufilberner Theelöffel, den ich mit dem Zinkpole eines Daniellſchen 
Elements verbunden in einem mit unter e Goldlöſung 
mit einem Louis⸗ 

or als Anode verbunden war, ſich ſchon in wenigen Minuten in 
einen goldenen Löffel vom ſchönſten, reinſten Goldglanz verwandelte. 
Die galvanische Vergoldung und Verſilberung war damals, in 
Deutſchland wenigitens, noch vollſtändig neu und erregte im Kreiſe 
meiner Kameraden und Bekannten natürlich grobes Aufſehen. Ich 
dn auch gleich darauf mit einem Magdeburger Juwelier, der 
as Wunder vernommen hatte und mich in der Zitadelle aufſuchte, 
einen Vertrag ab, durch den ich ihm das Recht der Anwendung 
meines Verfahrens für 40 Louisdor verkaufte, die mir die er⸗ 
wünſchten Mittel für weitere Verſuche gaben. Inzwiſchen war ein 
Monat meiner Haft abgelaufen, 


einige weitere Monate ruhig fortarbeiten zu können. 75 verbeſſerte 
meine Einrichtung und ſchrieb ein Patentgeſuch, auf welches mir 
auch auffallend ſchnell ein preußiſches Patent für fünf Jahre er⸗ 
theilt wurde. Da erſchien unerwartet der Offizier der Wache und 
überreichte mir zu meinem großen — Schrecken, wie ich bekennen 
muß, eine königliche Kabinetsordre, die meine Begnadigung aus⸗ 
ſprach. Es war wirklich hart für mich, meiner erfolgreichen Thä⸗ 
tigkeit ſo plötzlich entriſſen zu werden. Nach dem Reglement mußte 
ich noch an demſelben Tage die Zitadelle verlaſſen und hatte weder 
eine Wohnung, in welche ich meine Effekten und Einrichtung ſchaffen 
konnte, noch wußte ich, wohin ich jetzt verſetzt werden würde. Ich 
ſchrieb an den Feſtungskommandanten ein Geſuch, in dem ich bat, 
mir zu geſtatten, meine Zelle noch einige Tage benutzen zu dürfen, 
damit ich meine Angelegenheiten ordnen und meine Verſuche be⸗ 
endigen könnte. Da kam ich aber ſchlecht an! Gegen Mitternacht 
wurde ich durch den Eintritt des Offiziers der Wache geweckt, der 
mir mittheilte, daß er Ordre erhalten habe, mich ſofort aus der 
Zitadelle zu entfernen. Der Kommandant hatte es als einen 
Mangel an Dankbarkeit für die mir erwieſene königliche Gnade an⸗ 
eſehen, daß ich um Verlängerung meiner Haft gebeten. So wurde 
ſch denn nach Mitternacht mit meinen Effekten aus der Zitadelle 
geleitet und mußte mir in der Stadt ein Unterkommen ſuchen.“ 
Er wurde nun nicht wieder nach Wittenberg geſchickt, ſondern 
zur Luftfeuerwerkerel nach Spandau und kurz darauf zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei der Artilleriewerkſtatt in Berlin abkommandirt, wo er 
aufs neue dle lang erſehnte Gelegenheit zu neuen naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Studien und zur Vermehrung ſeiner techniſchen Kenntniſſe 
fand. — Es waren aber auch noch andere Gründe, die ihm dieſen 
Wechſel erwünſcht machten. Nach dem Tode ſeiner Eltern 1839 
und 1840) lag ihm die Verpflichtung ob, für ſeine jüngeren 9 Ge⸗ 
ſchwiſter zu ſorgen, von denen ſein jüngſter Bruder beim Tode der 
Mutter erſt 3 Jahre alt war. Seine Stellung als Offizier er⸗ 
ſchwerte Siemens natürlich die Einleitung von Geſchäften außer⸗ 
ordentlich. Es gelang ihm aber bald mit der Neuſilberfabrik von 
J. Henniger einen Vertrag abzuschließen, nach dem er eine Anitalt 
für Vergoldung und Verſilderung nach feinem Patent 1 — Ge⸗ 
winnbetheiligung einzurichten hatte. Schließlich gelang es ihm, ſein 
Patent, daß er auch für England genommen hatte, durch Vermitte⸗ 


ch lung ſeines Bruders Wilhelm (nachmals Sir William Siemens), 


der bei dieſer Gelegenheit zum erſten Mal engliſchen Boden betrat, 
für 1500 Bid. Sterl. zu verkaufen und feinen finanziellen Sorgen 
unächſt ein Ende zu bereiten. Aber Siemens erkannte bald, daß 
—— das Jagen nach bn er — es ſtammen aus jener Zeit 
noch drei andere — zu dem er ſich „durch die Leichtigleit des erſten 
Erfolges hatte hinreißen laſſen“, vorausſichtlich zum Verderben ge⸗ 
reichen würde. Er ſagte ſich von allen ſeinen Erfindungen los, 
verkaufte auch ſeinen Antheil an der in Berlin eingerichteten Fabrik 
und gab ſich wieder ganz ernſten wiſſenſchaftlichen Studien hin. 
Er hörte an der Berliner Univerſität Kollegien und trat zu den 


jüngeren Berliner Phyſikern in rege Beziehungen, die ihn auch ann 


der Gründung der phyſikaliſchen Geſellſchaft Theil nehmen ließen. 
Siemens damals beſchäftigten, 
Geſchoßgeſchwindigkeiten zu 


Unter den Arbeiten, die Werner 
findet ſich eine Löſung der Aufgabe, 


und ieh dachte wenigſtens noch | meſſen. Ferner brachte er eine Verbeſſerung des Whaateſtoneſchen 


zur Dienſtleiſtung bei 
abfommandirt zu werden, die 


. in Berlin mit Zweiggeſchäften in vielen Hauptſtädten 
uropas.“ 


FRE 


lagen unſerer Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung bildenden Sitten⸗ 
geſetzen ſtehe, daß von der Aufführung des Schauspiels eine Ge⸗ 
fährdung der öffentlichen Sittlichkeit zu beſorgen ſei. Seine Be⸗ 
denken richten ſich nicht etwa gegen die Form der Darſtellung, 
Beba äußerliche Anftoh erregende Vorgänge, ſondern gegen den 

edankeninhalt des Stücks, d. h. der Titelheldin, deren Anſchauun⸗ 
gen durchaus nicht mit denen des Verfaſſers übereinſtimmen, und 
welche übrigens von ihren freien Anſichten, die lediglich Ausfluß 
einer ſtarken Frauennatur und eines ganz individuell geſtalteten 
Charakters geweſen ſeien, ſchließlich zurückkommt und den Roman 
ihres Lebens mit einer ganz legitimen Ehe abſchließt. Aus dieſem 
Ausgang könne jchwerlich gefolgert werden, daß Andere, welche 
das Abweichen der Heldin von den für die Allgemeinheit gegebenen 
Sittenvorſchriften geſehen, zu gleichem Handeln verleitet würden. 
Redner weiſt eingehend auf die ſchweren Schäden hin, welche der⸗ 
artige Verbote, deren Grenze gar nicht zu ermeſſen ſel, für unſere 

iteratur und Theater bewirken müßten. Schließlich würden ſich 
nur noch Durchſchnittsmenſchen mit Durchſchuittsanſchauungen und 

andlungen auf die Bühne wagen dürfen, kurz, es würde nur 
noch die Mittelmäßigkeit der Mapſtab des Bourgeoi3 Raum ges 


wi „Romeo und Julia, „Richard III“, „Fauft und Gret⸗ 
hen", „Wöllenftein“ — hier wegen der Philoſophie des Landes⸗ 
verraths — Cortolian und viele andere Meiſterwerke hätten nach 


dem Maßſtabe. den die Zenſur bier anlegt, gar nicht geſchrieben 
werden Mieder. Redner führt dann eingehend aus, daß jede freie 
Gedankenentwickelung gelähmt werden würde, wenn wan fie an 
die Kette der jeweilig berrſchenden Anſchauungen legen wolle und 
weiſt dann auch auf die merkwürdige Inkonſequenz der Polizei⸗ 
Behörde hin, welche die ernſte herbe, thätige deutſche Hanna Ja⸗ 
gert verbannen wolle, eine „Kameltendame“, eine „Eyprlenne“, 
„Marqutie”, „Arme Löwin“ und ähnliche franzöſiſche anſtößige 
und verderbte Geſchöpfe jahraus, jahrein über die Bretter der 
Hauptſtadt laufen laſſe. — Nachdem der Vertreter des Oberpräft- 
denten Aufrechterhaltung des Verbots beantragt hatte, erkannte der 
Senat nach 1½ ſtündiger Berathung folgendermaßen: Der 8 27 
der Verfaſſung ſteht der Zenſur nicht entgegen und iſt deshalb die 
Aufhebung des Verbots darauf nicht zu gründen. Dagegen ſteht 
der Aufführung des Stücks deswegen nichts entgegen, weil das⸗ 
ſelbe nichts Anſtößiges enthält, und vielmehr das ſittliche Prinzip 
darin zum Siege gelangt. Der Senat ſchloß ſich in den bezüglichen 


Ausführungen weſentlich denen der Rede Grelling an. 


Feten hat unter den Berliner Droſchtenkutſchern eine gewaltige 


erbitterte Droſchkenfuhrherren 5 ſogar, falls jene Aeuße⸗ 
Er dahin zu daß kein 
ro 


nachzahlungen ( 
Zinſen 174220 M. ein. Die geſammten Ausgaben beliefen ſich 
auf 189649 M. Ins geſammt find 163839 M. im Intereſſe der 
Mitglieder verwendet worden, 9042 M. mehr wie im Vorjahre. 
Das Vermögen der Penſionskaſſe hat ſich von 4294 822 auf 
4464622 M. erhöht. Die Verſammlung beſchäftigte ſich ſodann 
mit der Frage der Feſtſetzung der Invalidenpenſionen. 

+ Geheimrath Förſter der Direktor der Berliner Stern⸗ 
warte, iſt zur Gedenkfeier der Gründung der Univerſitat Pad ua 
abgereiſt; er vertritt dort ſowohl die Berliner Univerſität wie die 
preußiſche Reglerung. 5 

+ Zur Verſorgung Hamburgs mit Trinkwaſſer. Ueber 
den Fortgang der Bohrarbeiten zur Herſtellung der vier von 
Senat und Bürgerſchaft beſchloſſenen arteſiſchen Brunnen dürften 
folgende Angaben des „Hamb. Korr.“ von Jutereſſe fein: Die An⸗ 
fang November in Angriff genommenen Bohrungen ſind von allen 
vier Unternehmern mit Energte gefördert worden. Am 1. Dezbr. 
hat die in Schürbeck, an der Ecke des Winterhuderwegs, von der 
88 Firma Boldt u. Vogel ausgeführte Bohrung in nahezu 
50 Meter Tiefe unter einer ſtarken Thonſchicht eine waſſerhaltige 

chicht getroffen, deren Waſſer etwa drei Meter über Terrain 
ſteigt und gegenwärtig in Bezug auf ſeine Brauchbarteit und Er- 
giebigleit unterfucht wird. Die auf dem Barmbecker Marktplatz 
ausgeführte Sondirung bat bis zu der urſprünglich in Ausficht ge⸗ 
nommenen Tiefe von 50 Metern keine waſſerführende Schicht 
ergeben, ſo daß nunmehr Vorrichtungen getroffen ſind, die eine 
definitive Bohrung bis auf 200 Meter Tiefe ermöglichen. In der 
Elbgegend, wo die Quaiverwaltung naturgemäß um die Waſſer⸗ 
verſorgung der Schiffe bemüht ift, werden, nachdem am Afiaquai 
eine gute Quelle in 23 Meter Tiefe erbohrt und für die Schiffs⸗ 
verjorgung eingerichtet iſt, noch 3 Bohrungen vorgeſehen. Hier⸗ 
von hat die bereits ſertiggeſtellte Bohrung am Kalſerquai in 28 
Meter Tieſe ein bis auf einen Meter unter Terrain ſteigendes 
Waſſer ergeben, welches gegenwärtig auf Leiſtungsfähigkeit und 
Brauchbarkeſt unterſucht wird. Die zweite Bohrung am Peterſen⸗ 
quai, und eine für die Bewohner der Peute beſtimmte Bohrung 
auf letzterer Elbinſel werden demnächſt begonnen werden. Die 
über das Billhorn und den Billwärder n durch eine beſon⸗ 
dere Leitung vertheilten 43 Straßenzapfſtellen, die Waſſer aus dem 
arteſiſchen Tiefbrunnen der Billbrauerei liefern, find noch por dem 
Froſt in Betrieb gekommen. Für die Vertheilung von Altonaer 

rintwaſſer in St. Pauli und Eimsbüttel werden augenblicklich 
noch 31 weitere Straßen⸗Zapfſtellen, ſoweit die Witterung es er⸗ 
laubt, angelegt. Zu den 32 vorhandenen Kochſtellen für Trink⸗ 
waſſer, die in den verſchſedenen Stadttheilen theils durch die 
Staatsverwaltung, theils durch private Bemühung während der 
Epidemie in Gang geſetzt waren, werden augenblicklich noch zehn neue 
Kochſtellen in der Alt⸗ und Neuſtadt vom Staat eingerichtet, um 
auch dieſe Stadttheile, in denen die Brunnenbohrung im Allge⸗ 
meinen feine günſtigen Reſultate ergiebt, bis zur Einführung der 
zentralen Filtration des arg nicht zurückſtehen zu laſſen. 

Das erſte deutſche Mädchengymnaſium! Im März 
1888 wurde in Weimar der Verein „Frauenbildungs⸗Reform“ ge⸗ 
pründet, zu dem Zwecke, dem weiblichen Geſchlechte auch in Deutſch⸗ 
land die Zulaſſung zu Untverſitätsſtudien zu erringen, wie ſolche 
2 in nahezu allen anderen Kulturländern bereits ſeit Jahren 

hatſache geworden. Abweichend von dem Verhalten anderer 
Vereine ſchließt der Genannte nicht nur jede polttiſche oder kirch⸗ 


liche Stellungnahme abſolut aus ſeinem Programm aus, ſondern 
beſchränkt überhaupt ſeine Thätigkett prinzipiell auf jenes einzige 
Ziel einer Erſchließung der Univerfitäten und (als Vorausſetzung 
deſſen) einer Ermöglichung genügender Vorbildung für erfolgreichen 
Univerſitätsbeſuch. Der Verein einde cen por vertritt 
die Anſicht, daß gleiche Rechte auch gleiche Pflichten vorausſetzen 
und daher die beute für die Knaben geforderte Vorbildung zum 
Hochſchulbeſuch mit abſolut derſelben Strenge auch für jene 
Mädchen zu fordern ſei, welche ſtudiren wollen. Die Zulaſſung 
minderwerthig vorgebildeter Studentinnen würde eine ernſte Gefahr 
für die wiſſenſchaftliche Stellung unſerer Univerſitäten bedeuten! — 
Das nächſte Ziel des Vereins bildete daher die Schaffung von 
Mädchengymnaſien. Heute iſt der Verein nun in der Lage, mit⸗ 
thellen zu können daß er zu kommenden Oſtern ein Privat⸗ 
Gymnaſium für Mädchen eröffnen wird. Intereſſenten erhalten 
nähere Auskunft durch den Vorſtand des Vereins „Frauenbildungs⸗ 
Reform“ in Weimar. — Nebenbei jet bemerkt, daß der genannte 
Verein im vorigen Monate wiederum eine Petition zur Förderung 
ſeiner Beſtrebungen an den deutſchen Reichstag gerichtet hat. 

+ Ein ruſſiſcher Spion? Vor einer Reihe von Jahren 
tauchte in Newyork ein vornehmer, mit ſeiner Regierung zer⸗ 
fallener Ruſſe, der Hofrath Schewitſch, auf und trat bald in 
nähere Beziehung zu den Führern der in Newyork lebenden 
politiſchen Flüchtlinge. Ein Redner, der die Menge zu packen 
verſteht und in der politiſchen Schriftſtellerei wohl erfahren, 
wußte er ſeine Perſönlichkeit bald ins rechte Licht zu ſetzen und 
einen ſolchen Einfluß auf die Soztalliten zu gewinnen, daß ſie ihn 
bald an die Spitze der „Newyorker Volks⸗Ztg.“ ſtellten. Unmerk⸗ 
lich, aber ſicher, wage er dieſes Blatt in das anarchiſtiſche Fahr⸗ 
waſſer zu lenken. Schewitſch war der Held des Tages und ſein 
Anſehen ſtieg noch bedeutend in den Augen der deutſchen Sozial⸗ 
demokraten, als er ſich mit der einſtigen Geliebten Laſſalles, 
Zelt von Rakowitza, geb. von Dönniges, vermählte. Vor einiger 

eit iſt nun dieſer Schewitſch, der inzwiſchen durch Vermittelung 
ſeines ein einflußreiches Staatsamt in Rußland bekleideten Bru⸗ 
ders Frieden mit der ruſſiſchen Regierung gemacht hatte, nach 
Rußland zurückgekehrt und wieder in den ruſſiſchen Staatsdienſt 
getreten. Die Erklärung des Herrn von Schewitſch, er ſei nur 
durch die Rückſicht auf die Geſundheit ſeiner Gemahlin gezwungen 
worden, ſich ſeiner Regierung zu unterwerfen, hat bei ſeinen ehe⸗ 
maligen ſozialiſtiſchen und anarchtſtiſchen Freunden in Amerika 
wenig Glauben gefunden. Viele derſelben gehen ſoweit, zu be⸗ 
haupten, Schewitſch habe während der Zeit ſeines Aufenthalts in 
Amerika ununterbrochen im Dienſt der ruſſiſchen Regierung ge⸗ 
ſtanden und manchen Nihlliſten ans Meſſer geliefert. Wie dem 
auch ſei, für die Deutſchen dürfte nur der Fall Vahlteich von In⸗ 
tereſſe ſein. Der Genannte ſuchte und fand nach feiner Ankunft 
in Chicago eine Anſtellung bei der dortigen „N. Fr. Pr“. Ob 
nun hierüber von Newyork aus zur Rede geſtellt, oder ob aus 
eigenem Antrieb, da die „N. Fr. Pr.“ in dem Geruch ſtand, eln 
„Reptil“ zu fein — genug, Vahlteich ſetzte in einem langen Schrei⸗ 
ben an Schewitſch dieſem auseinander, daß ſeine Geſinnung für die 
Partei noch die alte, daß die Noth allein bald darauf ihn zu dieſem 
Schritt verleitet habe. Dieſes Schreiben wurde von der „Newyorker 
Volks⸗Ztg.“ Wort für Wort veröffentlicht. 

Vermuthlicher Schiffsuntergang. Auf Hela ſind geſtern 
und vorgeſtern mehrere Schiffstrümmer, ſowie die Leiche eines 
jungen Seemannes angetrieben. In einer Taſche der Leiche be⸗ 
fand ſich ein an einen Seemann des Schiffes „Anna“ (Kapitän 
Peters) abreſſirter Brief. Die auf einem Korkgürtel treibende 
Leiche wurde Sonntag Morgen angeſpült, Sonntag Mittag trieb 
dann auch ein Korkgürtel an den Strand, der durchriſſen war, 
woraus man ſchließt, daß eine zweite Leiche demſelben entglitten 
iſt. ee Schiffstrümmer ſcheinen von einem Dampfer her⸗ 
zurühren. 

7 Der Schifferverband „Jus et justitia“ in Mann⸗ 
heim richtet neuerdings an das Reichsgeſundheitsamt in Berlin 
eine die Verunreinigung der üſſe betreffende Eingabe 
worin hervorgehoben wird, daß der Rhein und deſſen Nebenflüſſe 
ungeachtet aller dahingehenden Beſchwerden der Schiffahrttreiben⸗ 
den in geſundheitlicher Beziehung noch vieles zu wünſchen übrig 
laſſen, hauptſächlich wohl hinſichtlich der Verunreinigung dieſer 
Flüſſe durch das Einlaufen der der Geſundheit ſchädlichen A b⸗ 
wäſſer dort gelegener Fabriken. Es beſtehen zwar gegen die 
Verunxeinigung der Flüſſe ſtrenge Verordnungen, die jedoch augen⸗ 
ſcheinlich vielfach umgangen werden, weil von den großen chemi⸗ 
ſchen Fabriken in Mannheim, Höchſt und bei Frankfurt a. M. ihre 
den Strom verunreinigenden giftigen — * nach wie vor dem⸗ 
ſelben zugeführt werden. Ein weiterer bedeutender Mißſtand 
herrſcht im Duisburger Hafen, in welchen das Abwaſſer der an⸗ 
grenzenden chemiſchen Fabriken geleitet und dadurch beſonders bei 
großer Hitze die Luft verpeſtet wird. Schon im Jahre 1890 iſt 
der königl. Regierung zu Düſſeldorf eine hierauf bezughabende 
Beſchwerdeſchrift überreicht worden; von der Stadtgemeinde wurde 
daraufhin zugeſagt, daß die Mißſtände beſeitigt würden, was vor 
Vollendung der im Bau begriffenen Kanaliſirung hinſichtlich der 
Zuflüſſe der Straßenkanäle ſich nicht wird machen lafjen, während 
jedoch der Einlauf geſundheitsſchädlicher und giftiger Abwäſſer der 
Fabriken in den Hafen durch Anlagen von ſog. Klärbecken voll⸗ 
ſtändig vermieden werden könnte. 


Vom Weihnachts⸗Büchertiſch. 
* Aus dem Verlage von Ferdinand Hirt und Sohn in Leipzig 
find uns folgende Novitäten zugegangen: Auguſti, An fremdem 


- 


erd III. (geh. 4.50 M., geb. 0 M.); Pajeken, Held der 
renze (geh. 3,5% M., geb. 5 M). Die Bücher eignen ſich ganz 
beſonders zu Weihnachtsgeſchenken für unſere Jugend. Sie ſind 


anregend und intereſſant geichrieben, ohne, wie man es jo häufig 
in Jugendſchriften findet, die Phantaſie in krankhafter Weiſe zu 
erregen. Jede Mutter kann die Bücher ihren Kindern unbeſorgt 
in die era geben. 

* Trewendtd Jugendbibliothek. N. F. Bd. 32/83 
enthaltend „Die Wacht am Rhein. Erzählung für die Jugend von 
Sophie von Niebelſchütz“ und „Das Mauerſchwälbchen don S. 
von Niebelſchütz“. Die beiden Erzählungen fügen ſich vortrefflich 
in den Rahmen der übrigen in dieſer Bibliothek veröffentlichten 
Jugendſchriften ein und liefern den beiten Beweis dafür, wie 
die Verlagshandlung beſtrebt iſt, die Bibliothek in dem Geiſte, der 
ihr ihre große Verbreitung verſchafft hat, weiterzuführen. 

* Unter den diesjährigen Weihnachts⸗Novitäten zeichnet ſich 
ein allerliebſtes Büchlein durch feine beſondere Eigenart aus. Es 
führt den Titel „Das Buch zum Vorleſen“ und iſt für alle 
beſtimmt, die etwas vorleſen wollen, jet es am Krankenbett, im 
Familienkreiſe, im Kränzchen oder bei irgend welcher Gelegenheit. 
Die Frage was man vorleſen foll, hat bisher oft Schwierigkeiten 
bereitet. Da war das eine Buch für den Rekonvaleszenten zu ernſt 
oder aufregend, das andere für den Familienkreis etwas bedenk⸗ 
lichen Inhalts, das dritte zum Vorleſen nicht feſſelnd genug. 
Allen dieſen Uebelſtänden ſoll „Das Buch zum Vorleſen“ ab⸗ 
helfen, indem es ſechs heitere kleine Romane von Schücking, 
Girndt, Stökl, Zell und v. Schlaegel darbietet, kleine Meiſter⸗ 
werke auf humoriſtiſch⸗novelliſtiſchem Gebiete. Die hübſche Aus⸗ 
ftattung und der elegante Einband beſtimmen das Buch Verlag 
von Albert Goldſchmidt, Berlin) auch zum Geſchenkwerk. 

* Unter den Itierariihen Feſtgaben für den Weihnachtstiſch 
der Jugend nehmen die allgemein beliebten Geſchenkwerke aus dem 


. 


Verlage von Carl Flemming in Glogau von jeher einen 
hervorragenden Platz ein Wie von den maßgebendſten pädagogi⸗ 
ſchen Zeitſchriften anerkannt worden tt, zeichnet ſich der Inhalt 
der meiſten Werke des genannten Verlages durch eine Reinheit und 
Lauterkeit der Grundſätze aus, die zu dem geflügelten Worte ge⸗ 
führt haben: „daß man jedes dieſer Bücher ungeprüft der Ju⸗ 
end in die Hand geben kann.“ Obenan ſtehen auch in dieſem 

ahre die prächtig ausgeſtatteten, mit zahlreichen Farbendruckbildern 
1 0 1 TEULINENER geſchmückten neuen Weihnachts⸗ 

nde: 


Das Töüchter⸗Album. Unterhaltungen im häuslichen 
Kreiſe zur Bildung des Verſtandes und Gemüthes der heran 
wachſenden weiblichen Jugend. Herausgegeben und der Kaiſerin 
Bug: Viktoria gewidmet von Thekla von Gumpert. Weipnach!3= 
band 1892. Hochelegant ausgeſtattet mit 18 Farben⸗ und 4 Ton⸗ 
druckbildern, 1 Karte und zahlreichen Text⸗Illuſtrationen. Elegant 
kartonnirt 6,75 Mk., in ſchwarz Kaliko geb. 7,50 Mk, roth Kaliko 
7,76 Mk., mit Goldſchnitt 8,70 Mk. — Das lebhafte Dauer das 
dem „Töchter⸗Album“ ſeit jeher in allen Kreiſen der deutſchen Na⸗ 
tion entgegengebracht wird, verdient auch der vorliegende neueſte 
(33.) Band im vollſten Maße. Mit anerkanntem Geſchmack aus⸗ 
geſtattet, mit zahlreichen Farbendruckbildern und vielen Holzschnitten 
geſchmückt, in neuen geſchmackvollen Einbänden, bietet das Buch 
einen geiſtigen Gehalt, der als Leſeſtoff für junge Mädchen un⸗ 
übertrefflich iſt. 

Herzblättchens Zeitvertreib von Thekla von 
Gumpert. Unterhaltungen für kleine Knaben und Mädchen 
je Herzensbildung und Entwickelung der Begriffe. Weihnachts⸗ 

and 1892. Mit 23 Farbendruckbildern, einem Tondruckbilde und 
zahlreichen Text⸗Illuſtrationen. Elegant kartonntrt 5 Mk. 25 Pf., 
elegant gebunden 6 Ml. — Der neueſte (37) Band dieſes be⸗ 
rühmten Jugendbuches mit ſeinen größeren und kleineren Erzäh⸗ 
lungen, Briefen, launigen Gedichten, anmuthigen Schilderungen 
aus Haus und Hof und aus dem Naturleben, zeitvertreibenden 
Räthſeln, Spielen, Beſchäftigungen und i anderen Sä⸗ 
chelchen mit ſeinen prachtvollen Bildern in Farbendruck und den 
vielen Illuſtrationen im Text wird unſere Kleinen in Entzücken 


verſetzen. „Herzblättchens Zeitvertreib“ wird auch in dieſem Jahre 
der Liebling der ganzen kleinen Welt und den Müttern ein unent⸗ 
behrliches Vademekum zum Vorleſen ſein. 


Tandwirthſchaſtliches. 


— Ueber die Ernte und den Stand der Saaten im 
Regierungsbezirk Bromberg macht der „R.⸗A.“ folgende Mit⸗ 
theilungen: Im Regierungsbezirk Bromberg liefern ſowohl Roggen 
wie Weizen reichen Erdruſch von ausgezeichnetem Korn. Die 
Kartoffeln haben der Dürre in überraſchender Weiſe Widerſtand 

eleiſtet. Die Ausſaat der Winterung hat raſch gefördert werden 
önnen und jetzt ſtehen die erſten Getreideſaaten tadellos. 


d Marktberichte. 


Breslau, 8. Dez., 9, Uhr Vorm. [Privatberich t! 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung ruhig und Preiſe unverändert. 

Weizen 5 per 
14,30 bis 14,80 Mar 


bis 12,90 13,10 M. — erite ruhig, per 100 Kilogr 
11.39 bis 11.70 bis 12,80 bis 14,60 Vert“ — Hafer ie 
der Kilogramm 11,80—12,40—12,80 Mark. — Pe 


R he anf⸗ 

100 Kllogramm 17,00 bis 18,00 bis 1000 N. 
Rapskuchen ſehr feſt, ver 100 Kilogr. ſchleſiſche 13,25—13,75 
M., fremde 12,75 bis 13,20 M. — Leinkuchen feſt, ver 
400 Kilogramm ſchleſiſche 16,00 — 16,50 M., fremde 14.75 518 15,40 
M. — Pa emtkernkuchen ziemlich feſt, per 100 Kilogramm 
12.50 bis 13,00 Mark. — Kleeſamen, rother ruhig, per 
50 Kilogr. 50—60—62—63 M., feinſter darüber, weißer feſt, per 50 
Kilogramm 40 — 50 60 — 7082 Mark, hochfein über Nöttz — 
Schwediſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogr. 45—60—62 
M., feinſter über Notiz — Tannen ⸗Kleeſamen wenig vor⸗ 
handen per 50 Kilogr. 40—50—55—59 M. —Thymothee under, 
per 50 Kilogr. 19—21—24—27 M. — Mehl! ruhlg, per 100 Kilogr. 
inkl. Hack Brutte Weizenmehl 00 21,00 21.50 Mart, Roggenmehl 
00 20,00 — 20,50 M., Roggen⸗Hausdacen 19,50 —20,00 K. — Rog⸗ 
genfuttermehl per 10 Kilogramm 8,80— 9,20 Dt. -- Weizenfic:e 
Soeß per 100 Kilo 8,20—8 60 Pe. — Kartoffeln unveränd., 
3 81 pro Ztr. 1,301.60 M. Brennkartoffeln 1.10 bis 

ark. 


VBörſen⸗ Telegramme 

Berlin, 8. Dezember. Schlußi⸗Kurſe. 0 

Weizen pr. Dezember 153 50 152 — 
do. April⸗Mai 175 75 154 50 

Roggen pr. Dezember . 135 25 154 50 
do. ril⸗Mai 133 50 135 /5 


Net. A 7 
Dre,, Reichs⸗Aul. 85 75] 85 BO] Poln. 
Konfolio. 4% Ans 106 9007 - 


0. 34% „ 
Bot. Ex Pfandbdrf 
Bo]. 50 „ Do. 96 6¹ 
Pol. Reutenbrleſe 102 80 102 9 | Rombarhen 239 501 39 60 
Po. Prov.⸗Oblig 95 6 35 50; Disk. Kommandits 176 — 175 60 
Oeſterr. Banknoten 169 600169 45 

do. Silberrente 82 20 82 30 Jondsſtimmun 
Aufl. Banknoten 201 6 201 4 feſt 
R. 2%“HBodk. Pſbbr. 99 20 99 A 


Nair Südb. E. S. A 69 40 69 25 Schwarzkopf 219 50220 — 
alnz. Ludwhf. do 11. 40/110 30 Dortm. St.⸗Pr. L. A 57 — 57 30 
Marienb⸗ law do. 58 50) 58 75Gelſenktrch. Kohlen 156 — 136 50 
Griech. 4% Goldr. 50 — Inowrazl. Steinſalz 34 — 34 75 
1 Rente 92 60 mo: g 

Mexik neue A 1890 76 75 t. Mittelm E. St. A. 103 25/103 25 
Ruſſ.4% kſ. Anl. 1890 86 Si 1. 115 101115 5 
tener 197 251197 50 


do. zw Ortent⸗ Anl. 63 90 — — 
Rum 4% Anl. 1880 81 90 andelsgeſell. 132 50122 10 
Serbiſche R. 1885 76 20 76 25 Deutsche Barone Lö? 78187 90 
Türk. 1%, font. Anl. 21 50 21 6 föntiqs⸗ u. Lauraß 95 — 95 (0 
Disk. Komm. B. A. 196 25176 Pee Gußftabl 116 90/118 50 
Bi. Spritfabr. B. A. — --]| - — 

„Nachbörſe: Kredit 165 50, Diskonto⸗Kommandit 176 50 
Ruſſiſche Noten 21 75. 
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Amtliche Anzeigen. Bekanntmachung, f 
betreffend die Wahlen zur Handelskammer. Rothe Er euz-Lotteri ie, 
Die nachbenannten Mitalieder der Handelskammer Herren A iehung 12. Dezem i erlin. 

r Michael M Goldcchmeit: 6 Hemer Stontkuih g I. 1900 007 ber ir emal Dooſe 

In dem Konkursverfahren Herz und W. Jerzykiewicz ſcheiden mit Ablauf dieſes Jahres aus 50000 = 50000 | ig po ' 
über das Vermögen des Schuh: der Handelskammer aus. Durch den Tod iſt Herr 8. Lissner aus- 25000 „ 25000 a 3 Mk. 
machermeiſters Martin Rychlicki | geſchſeden. Der Termin, in welchem 6 Mitglieder der Handelskammer 15000 15000 (amtliche Liſte und Porto 30 Pf.) 
in Poſen iſt zur Abnahme der auf eine Amtsdauer von 3 Jahren zu wählen ſind, wird auf 2 à 10600 „ 20000 verſendet gegen Poſtanweiſung 
Schlußrechnung des Verwalters, Donnerſtag, den 15. Dezember 1892, Nachm. von 44 5000 = 20000 oder Nachnahme 
zur Erhebung von Einwendungen „ w., zuſammen M. 375,000, alles in Baar. 


gegen das Schlußverzeichniß der 3 bis 6 Uhr im e e ee 


ei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtgenden Forderungen und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren 


Poſen, den 8. Dezember 1892 
Der Wahlkommiſſarius der Handelskammer. 
gez. Nazary Kantorowicz. 


Bermönenstüde der See, Pr. Warschauer 's Wasserheil- u. Kuranstalt 
den 2. Jauuar 1003, ee, im Soolbad Inowrazlaw. Frs 


Für Nervenleiden 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheiten, Schwächerustände etc Proap 11 


Natürlicher 


luer SanaFUTRIN! 


Altbewährte Heilquelle. 
Vortrefflichstes diätetisches 1 


Depots in allen Mineralwasser-Handlungen, 


Vormittags 12", Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richte hierſelbſt, Sapiehaplatz 

„Zimmer 8, beſtimmt. 

Poſen, den 2. Dez. 1892. 


0 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Im Jahre 1893 werden die 

Eintragungen in das Handels, 

Geſellſchafts⸗ und Mufterregifter 


im Deutſchen Reichs⸗ und r -Di zan in git: 7 i 
* Königlich Preußichen Brunnen-Direktion in Bilin, (Böhmen) 
Staatsanzeiger, 17369 


b. in der Berliner Börſen⸗ 
zeitung, 


„n der Poſcner Zeitung, 


d. im Frauſtädter Volksblatt, 

die Eintragungen in das Ge⸗ 

aner ſter aber außer 

18 Preuss er 2 9 — 

reußiſchen aatsanzeiger 

. ir rauſtädter BER 

veröffentlicht. & > 

Frauſtadt, den 6. Dez. 1892 


Küniglice Amtsgericht. 
Aufgebot. 


u Sachen betreffend die Re⸗ 
ullrung des Nachlaſſes nach 
em am 1. Dezember 1844 in 
irke ee Bürger Jakob 


„Voigts Lederfett“ ist das 5 


doch achte man genau auf Firma u Etiquette: Th. Voi 
Würzburg, u. nehme kein anderes. Vertreter gesuc 


Cosmos-Seife 


I Louis: zauthmänn, Dresden 


Fabrit feinſter Parfümerien, gegründet 1760), 
iſt beſſer und billiger als Döring⸗Seife, die reinſte, mildeſte 


und deſſen am 16. J aller Toilette: Seifen. Preis 25 Pige. das Stück. Zu 
Ebefran 5 5 . haben in den meiſten Drogen-, Seifen⸗ u. Friſeur⸗Geſchäften. 


Leopold, haben ſich als Erben 
deer beiden Eheleute nach⸗ 
ſtehende Pen legitimirt: 

1. die Tochter der ver⸗ 
ſtorbenen Tochter der 
Erblaſſer, Franziska, ver⸗ 
ehelichten Antosiewicz: 
Sophie, verehelichten Kosi- 
czyfiska in Warſchau, 

der Sohn der Erblafier, 
Tiſchler Anton Bazynski 
in Berlin, 17368 
.die Kinder der veritorbenen 
Tochter der Erblaſſer, 
Marianna. verehelichten 
Hypszer: 
a Jose Salomea, ver⸗ 
Boguslawska 


In einer kleinen Provinzial⸗ 
ſtadt der Provinz Poſen iſt ein 
ſchon ſieben Jahre beſtehendes 


Putzgeſchäft 


mit ſtetig wachſendem Umſatz 
und einem feſten Kundenkreis 
Familien⸗Verhältniſſe halber zu 
verkaufen. Bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen gewährt es ein ſicheres 
Auskommen. 117372 
Kenntniß des Polniſchen und |” 
3000 M. Kapital zur Uebernahme 
erforderlich. a 
Offerten unter „Putzgeſchäft“ 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


m 


8 


Steinkohlen, 
Anthracitkohlen, 
Briquettes, Coaks, 
Kloben u. Kleinholz 


wittwete 
in Zirke, 


b. Pauline Dorothea, ver- liefert nur in beiten Qualt⸗ 
ehelichte Hypszer in] Das Marie Ehrenfried'ſche maſ⸗! täten Zu allerbilligſten 
teke. b five Eckgrundſtück, in beſter Tagespreiſen 17203 

o. Antonie, jeparirte Geſchäftslage Wreſchens, in dem Carl Hartwig, 


Schuhmacher Kieinska 
in Neuſtadt b. . 

d. Anton Peter, Fleiſcher⸗ 
geſelle in Berlin, 


Poſen, Waſſerſtr. 16 
En gros u en detail-Geſchäft. 


Gegründet! 858. 


ſeit mehr als 20 Jahren ein 
Kolonlalwaaren⸗Geſchäft erfolg⸗ 
reich betrieben worden, iſt p. ſo⸗ 
fort unter ſehr günſtigen Be⸗ 


e. Victoria Theodosia, dingungen zu verkaufen ev. . 
verehelichte Tischler zu verpachten. Reflektanten 8 a 5 
Sacret in Berlin, wollen ſich balbigit bel H. B. zue baben de.. er 7389 

f. Julianne Konstantia, Heppner in Pleſchen wenden. une im pP W 
rg May in Haus⸗Verkauf Ir Louis Pohl, Maherfte 13. 

eſen, 25 . 
g. Johann Karl, Hand⸗ e Tangjäprigeräntliher been 


Mein in Opalenica, Reg.⸗Bez. 
Poſen, am Markt belegenes Haus, 
worin ſeit 12 Jahren ein 
Manufaktur⸗, Kolonial- u. 

Kurzwaaren-⸗Geſchäft 
mit gutem Erfolg betrieben 
worden, daſſelbe eignet ſich auch 
zu jedem anderen Geſchäft, ſoll 
unter gende Bedingungen ver⸗ 
kauft werden. 17397 


M. Wollstein, 
Berlin, Eliſubethſtr. 1, J. 
5 Badestühle L. Weyl, Berlin 14. 


1 Wiegepferd billig zu ver⸗ 
kaufen Allerheiligenſtr. 5, II. MEET: 


Wohle für Leidende herausgegeben. 


Die Selbsthilf & 


treuer Rathgeber für alle Jene, die 
durch frühzeitige Verirrungen ſich lei⸗ 
dend fühlen. & leſe es auch Jeder, 
der an Schwächezuſtänden, Herzklopfen, 
Angſtgefühl und exdauungsbeſchwer⸗ 
den leidet, ſeine aufrichtige Belehrung 
bilit jährlich Tauſenden zur Heſund⸗ 
heit u. Kraft. Gegen 1 Mark (in Briefe | 
marken) zu beziehen von Br. L. Erust. 
Homdopatiı ‚Wien, Giselastr. 6. 
W rd in Couvert verſchloſſen überipidt. | 


lungsdiener in Glogau, 
. Marie Magdalene, ver⸗ 
ehelichte Gromadecka 


in Zirke, a 
i. Xaver Peter, Arbeiter 
in Berlin. 

4. die Tochter der Erblaſſer, 
Karoline, verehelichte Brze- 
zihska zu Godotfa. 

Alle diejenigen, welche nähere 
oder gleich nahe Erbanſprüche 
auf den Nachlaß erheben, werden 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis 
zum 15. März 1893 zu melden 
und zu legitimiren, widrigenfalls 
die Erbbeſcheintgung für die 
oben genannten Erben ausge⸗ 
ſtellt werden wird. 

Birnbaum, den 6. Dez. 1892. 


Säniglihes Amtsgericht. 


Verkäufs = Verpachtüngen I 


Hansen, 


in welchem 170 ſeit 20 Jahren eine 
e err Schankwirtbſch. befin⸗ 
et, zu verk. Nah. bei M. Hoppel. 


— 
= 


D, Wunderlich’s 


Flle „Schwoefelſeife 


4.3 Pf. 
r N E 


Kohlenſchutt Nei 
„sah echt - Waffe 50 f. 


habe in größeren Quanten, 
AL it 1868 cenommirt ; zur 
um damit zu räumen, ab E e 
rlangung eines ſchönen 
e. Kohlenlager Cen. ſammtartigen weißen Teints; 
5 en boſen ſehr vorzüglich zur Reinigung 
billig abzugeben, 17119 von Hautſchärfen, Ausſchlä⸗ 


Carl Hartwig, Posen. en. Jucken bet: 
1 J. 5 * 
Gegründet 1858. Schleyer, Breiteſ. 13, 


17257 


Droguſſt J. Bareikow- 
ki. Nevehraße 


Den nnd eren der 


anberaumt. 1410 


r Hofbuchdreckerei non 


15304 
Hauptcollecteur. 


Lübeck. 


ob. Th. Schröder, 


Durch vortheilhafte Einkäufe find wir in der Lage, 


. 9 N 
Popier-Ausſattungen 
für Damen und Herren in den neueſten und prachtvollſten Muſtern zu 


enorm billigen Preiſen 


Die Kaſſetten eignen ſich vorzüglich zu reizenden 


Weihnachtsgeſchenken. 


— 


Hofbuchdruckerei W. Deeker & Co. 


abzugeben. 


(A. Röstel.) 


Cheviots 


rein wollen 
elegant, solide, zu Herren- 
Anzügen und Paletots versende als 
Spezialität 


ohne Co ncurrenz 
auch direkt an Private. 
Muster frei! 
1000 Anerkennungsschreiben. 
Garantie: Zurücknahme. 


Adolf Oster. 


Wer an Husten, Heiserkeit, 
Katarrhen x. leidet, nehme 
einige Male täglich 4— 5 Stück 


Mörs 
a. Niederrhein. 


in heißer Milch aufgelöst. 
Auch einige Paſtillen, die 
nach einander im 


ö — geschätzt! i 
Dr. flomershausen's H 


j#] mit ca. 4% Fencheldl, 70% \ 
1 Aleoho) 


ll Stärkung und Erhaltung | 
der Sehkraft 


werden vielfach nachgeahmt. Wer 
für ſein Geld nicht werthloſe Nach 
ahmungen haben will, verlange aus drücklich 
Fay's ächte Sodener Mineral-Pastillen. Erhältlich 
in allen Apotheken, Droguerien, Mineralwaſſer⸗Hand 
lungen ꝛc. zum Preiſe von 85 Pig pro Schachtel. 


Güte dargestellt in der Apo- 1 


theke von Dr. Franz Gustav 
Geiss Nachf. in Aken a. E. 
Zu beziehen in Flaschen & 1, 
| 2 und 3 & entweder direkt 
N oder in: 

Posen: in den meisten Apotheken. 


IIKohlell 


offerire Stck., Wfl. 32 Pig, 
Nuß⸗ 27 Bi. pr. Ctr ab O., S. 
ebenſo alle anderen Sorten und 
Marken billigſt Aufträge bitte 
an die Expedition unter D 768 
zu 2 5 5 16763 


KHalpaus Thee ist der beste, 


Kilo giebt 500 Taflen feiuſten Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waaren - Lager 
zoseph Halpaus, Breslau. 


3 Größtes Importhaus für Thee. 
Jedem Raucher zu empfehlen! 
Egyptische Cigaretten, 


Ned je eres Laim. Wet bloc, 


Jeder Carton trägt nebenstende Fabrikmarke. n 8 
Engros-Vertrieb durch P. O. Jung é, 1221. IJnowprazlaw 
Berlin N. 58. 16385 Geſucht 


= De ep ar ee Free es nee nn deine Ladeneinrichtung (Repo 
Sehuekert & lo Vortoſt⸗ Geſchäft. Offer: 1 0. 31 
9 Für getrag. Herrenſach n, tel. 

Köln, Leipzig, Hamburg. bereits 525000 Glühlampen. II. Beitell. auf Pofttarte erb. 


Exped. d. Pol Zta 
Nürnberg, München, 6500 Dynamos, Fracks, zahlt die höch zen Preiſe 


2210 Breslau, \ inſtallirten 27 000 Bogenlampen, S. Oberst, Wronkerſtr. 1%ĩ kechts 
N, Defer u. Co. A Nöttel) e f= 


Kartoffeln 
kauft von jeder Bahn⸗ 
ſtation, zahlt die höchſten 
Preiſe und erſucht um 


J 

8 

2 loben Offerten nebſt 
5 roben 


Leberall 


